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Am Scheidewege in der Vteuerpolitik.
Die Gegenſätze ſcheinen unüberhrückbar.

Bertin, 2. Jan. Die geſtrigen interfraktionellen Be
ſprechungen über das Steuerkompromiß haben zu keiner
Sintgung geführt. Während der Verhandlungen ergriff der
Reichskanzler Dr. Wirth wiederholt das Wort, um die
Delaglichkeit des Kompromiſſes hervorzuheben. Die Sozial-demokraten gaben die Erklärung ab, daß ſie auf eine em ſicht
baren Opfer des Beſitzes nach wie vor beſtehen müßten, ſei
es auf dem Wege der e ileihe oder auf irgend einem
andern Wege. Die bürgerlichen Parteien haben dieſe Er-klärung zur Kenntnis geno en ohne zu ihr Stellung
zu nehmen, insbeſondere hat ſich das Ze ntr um weder für
och gegen die Forvernng ver Sozialvemokraten feſtgelegt.

Es wurde darauf der Gedanke der Zwan g8anteitze be
handelt „deren Verzinſung und Amortiſation durch beſondere
Erwerbs ſtände aufgebracht werden ſollen, die Jnduſteie unddie Land wirtſchaft. Von den bürgerlichen Parteien wurde

diefer Weg als nicht gangbar bezeichnet. Gegen die Zwangs-ankleihe wurden auch außenpolitiſche Gründe vorgebracht

Vedanert wurde, daß einzelne Parteien immer ſo tun,
h ob der Beſitz in Deutſchland überhaupt nichts zahle

id als ob der arme Mann ganz allein die Steuernfbringen müſſe. Damit werde der Entente eine gern
venntzte Händhave gegeben, zu behaupten, daß in Deutſch-
land nicht genug Steuern aufgebracht werden. Es wurde
Por geſchlagen, die Zwangsanleihe in eit rer Relolution für
ſpätere Zeit zu fordern, wenn ſie durchaus notwendig wäre.
Die Sozialdemokraten verlangten aber ein beſonderes Er
nächtigunghe geſetz dazu, Die Verhandlungen wurden darauf-
hin abgebrochen.

Zentrum, Deutſche Volkspartei, Bayeriſche Volkspartei,
nd Demokraten werden heute vormittag in gemeinſamer
Sitzung zu der Haltung der Sozialdemokraten Stellung
nehmen. Der volksparteilichen „Zeit“ zufolge kann man
ſagen, daß die J der Deutſchen Volkspartei die ſozial-
denio kratiſche Forderung einer Zwangsanleihe ablehnen wird.Jm Anſchluß an die Beratungen der bürgerlichen Fraktionen
ſoll erſt eine interfraktionelle Beſprechung mit den Sozial-
rinolraten ſtattfinden. Die Blätter fürchten, daß, wennes zu einer Verſtändigung, kommen ſollte, die

Stellung ves Kabinett Wirth ernſtlich gefährdet
ſei. Laut „Vorwärts“ hat der Reichskanzler den Vorſtand
der Fraktion der Unabhängigen für heute vormittag zu
einer Beſprechung eingeladen.

Die „Germania“ erklärt: Am Schluſſe der Verhand-
ſingen am Dienstag war feſtzuſtellen, daß ſich bedauerlicher-
welſe die Gegenſätze zwiſchen den einzelne n Parteien verſchärft haben, ſo daß die augenblickliche Lage als tom-

pliziert anzuſehen iſt.

Es hat ſomit den Anſchein, daß die bürgerlich orien
tierten Kreiſe des Zentrums zu der Anſicht gekommen ſind,
daß den ſozialiſtiſchen Forderungen nach Erfaſſung der Sach-
werte und dergleichen, die lediglich ihrem Parteiintereſſe
dienen, endlich einmal ein Riegel vorgeſchoben werden muß,

auch auf die Gefahr hin, daß ſie ihre Parteigröße Wirth,
der allerdings politiſch den Sozialiſten näher ſteht als dem
Zentrum, die größten Schwierigkeiten bereiten. Entſcheidend
wird alſo, wie ſchon ſo oft, der Kampf zwiſchen dem rechten
und dem linken Flügel des Zentrums ſein, denn ohne

das Zentrum können die Sozialdemokraten ihr Programmim Reichstage nicht durchſetzen.
ſchen Finanzp olitit in den Händen der

Die Zwangsanleihe der Sozialdemokraten
Wirth liebängelt mit ven NUnabhängigen.

Berlin, 25. Jan. Die mehri jeits ſozialdemokratiſche Frak-
tion verlangt, daß durch die Zwangsanleihe eine Milliarde
Gold durch Gewerbe und Induſtrie aufgebracht werden ſoll.
Das bedeutet eine Summe von ungefähr fünfzig Milliarden
Papiermark. Für die erſten fünf Jahre ſoll ſie nach der
ſozialdemokratiſchen Forderung nicht verzinſt werden und für
die nächſten zehn Jahre ſoll ſie nur 2,5 Prozent Zinſenab werfen. Es heißt, daß der Reichskanzler Dr. Wirth unter
Umſtänden geneigt ſein dürfte. die ſozialdemokratiſcheZwangsgnleihe mitzumaghen und daß er auch eine Ver Ländi

gung mit ven Rnabhängigen nicht ungern ſehen würde. Das
Zentrum ſelbſt -verhält ſich äußerſt zurückhaltend.

Man nimmt an, daß Reichskanzler Dr. Wirth, der ur-
ſprünglich am Dienstag ſprechen wollte, am Donnerstag
vor dem Plenum des Reichstages ſeine hrogramtnztttgen Er
klärungen abgeben wird.

Kampfgemeinſchaft der Anabhäungigen und Kommuniſten

Die „Rote Fahne“ fordert die Mobiliſation der prole-
tariſchen Maſſen zum Kampfe für die Exfaſſung der Sach
werte und für eine Arbeiterregierung. Der erſte Schritt
dazu ſei die einige Kampfgemeinſchaft der Unabhängigen
und kommuniſtiſchen Arbeiter.

Die deutſchen Reform- Vorſchläge
Paris, 25. Jan. Der „Temps“ glaubt zu wiſſen, daß

die deutſche Regierung vor nächſten Sonnabend die ver-
langten Reformvorſchläge nicht überſenden werde, ſo daß
die Reparationskommiſſion am Montag mit dem Studium
der deutſchen Pläne beginnen kann. Der „Tems“ erinnert
daran, daß am Montag auch die nächſte Zahlung von
31 Millionen Goldmark fällig ift.

Ein Zugeſtändnis der Bürgerlichen?
Erhebung auch des letzten Notopferdrittels“

Jn den bürgerlichen Parteien trägt man ſich, wie
das „B. T.“ meldet, mit der Jdee, als weiteres Zugeſtändnisneben der ſofortigen Erhebung des zweiten Notopferdrittels

auch gleichzeitig noch die Erhebung des letzten Drittels
vorzuſchlagen.

Die Deuntſchnationaſen und vas Stenrerkompromiß.
Die Deuütſchnattonal en ſind bekanntlich bereit geweſen,

an der Erledigung der Steuervorlagen ohne grundſätzliche
Epoſitien mitzuarbeiten. Jnfolge dieſer Erklärung waren
ſie zunächſt auch zu den Parteibeſprechungen über das Steuecr-
kompromiß hinzugezogen worden. Jn letzter Zeit jedoch
hat man die Deutſchnationalen zu dieſen Beratungen nicht
mehr geladen und? ſie deshalb in die Oppoſition ge-
drän gt. Deshalb wird ſich, wie wir von deutſchnativnaler
Seite erfahren, die Oppoſition bei den Steuerfragen von
dieſer Seite bemerkbar machen, weil man in der Denkſch-
nationalen Volkspartei die Auffaſſung vertritt, daß die
ſozialdemokratiſchen Forderungen nichts anderes als die Aus-
lieferung der deutſchen Werte an das Ausland bedeuten.
Man iſt der Auffaſſung, daß nicht ein Jahr vergeht, bis erfreut.
ſämtliche deutſchen Werte ſich infolge der ſozialdemokrati-

Sutente efinden.

Die bevorſtehende Zuſammenkunft
Lloyd Georges und Poineares.

Ein franzöſiſcher Auleihe-Vorſchlag-
Paris, 25. Jan. Wie aus engliſchen parlamentari

ſchei Kreiſen gemeldet wird, herrſcht dort die Anſicht, daßLloyd egrge und Poineare ſich auf jeden Fall demnächſt
fiuer die Reparationsfragen werden beſprechen m en Entg gen der engliſchen Abſicht in Cannes, zum Teil auſ
die deutſchen Reparationsle iſtungen zu ve rzi chten, damit
Frankreich und Belgien einen größeren Anteil erhalten,
will Poincare ganz auf den Verſailler Vertrag zurück-
arcifen, nach dein England über 22 Prozent der deut-
ſchen Zahlungen beanſpru hen kann. Wie ſchon gemeldet, wird
Polncare mit Lloyd George über die Reparationsfrage ver
handeln müſſen, ſchon ezhalb, weil Frankreich den Vor-
ſchlag machen wird, Den ſchland eine Anleihe ſeitens Eng
ands zu gewähren. Zurkchſt, allerdings ſtammen alle dieſe

e aus engliſcher Duelle und bedürfen noch der

Der Abgeordnete Henneſſy, der ſchon Scheinmacht) liegt bei den „Paſſiviſten“, die parteimäßig

franzöſiſchen Beſtätigung.

Poineares Oppoſition.
Paris, 2. Jan.
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Die fehler Polens.
Unter dieſer Ueberſchrift hat Herr Gabriele Seailles,,

Profeſſor der Sorbonne und Mitglied der Verwaltung des
Bundes zum Schutz der Menſchen und Bürgerrechte Aus
führungen über die Bilanz und die Zukunft des jungen
polniſchen Staates gemacht, die in der Warſchaner Arbeiter
zeitung „Robotnik“ abgedruckt wurden und mit folgenden
Sätzen ſchließen: „Kaum drei Jahre ſind von dem Augen-blick der Wiedergeburt Polens Perſtoſſen Dieſe kurze Zeit

genügte, um die Symbathien, die Polen infolge ſeineslangen Marti yriums genoß, zu verlieren. England verbirgt
ſein Mißvergnügen nicht. Polen ſollte ein Faktor des Gleich
gewidts ſein und wurde ein Faktor der Angrchie. Es
ſchwächt ſeine innere Einheit; indem es fremde Völker ſich
einverleibt, ſchafft es Zwieſpalt innerhalb ſeiner Grenzen
Nach außen umgibt es ein Ring von Feinden. Von einer

Se F. t V 8 J Q C r J hSeite Denutſchland, für das ſchon das Beſtehen Polens eine
blutende W e bedeutet. von der Seite Ruß-
land, mit em es um jeden Preis in Freundſchaft leben
müßte, ſchließlich gita auen, dem es Vewalt angetan hat.
Die Feinde werden ſich zuſammenkun, um u er
drücken. Nur Frankreich allein unter tüttz t Polen Es will
aus ihm einen großen Militärſtaat ſcha ffe n, der über die
vſtlichen Grenzen Deutſchlands wachen ſoll. ch fürchte,
wir werden einer gefährlichen Jlluſfion zum Opfer fallen
Solch eine Politik hätte nur Sinn, durch eine Frenndſchaft
mit Rußland. Die Macht Polens beruht auf der gegen

anderen

S

wärtigen Ohnma t n 2 barn.“
Solche m m t re e rar e r nWelt in Erſtaunen. Aber man weiß, daß der Profeffor

Seailles in Paris allein mit Vernunft begabt iſt während
die übrigen Prätorignergarden des Herrn Foch den auckor
belli gentium, Poincare von neuem auf ihren Schild er
heben. Bem erkenswerter iſt der Umſtand, daß die Aus
führungen des weißen Raben nus Frankreich über das
Land des weißen Adlers in einer der größten Polniſchen
Zeitungen Abdruck finden. er „Nobotnik“ iſt das Organ
der P. P. S., der polniſchen ſozialiſtiſchen Partet, die ſich
dadurch vor den deutſchen Genoſſen e daß ſie
das Vaterland höher wertet als die Pa Wor doch ihrFührer, der jetzige Staatspräſtdent Joſef Piſſudeti, ſchon
in den Zeiten des geteilten Po le 18 das Haupt der volniſchenJrredenta gegen den Zarismus, im Weltkrieg aber der
Brigadier der kleinen polni ſchen Legion, die im öſterreicht-

ſchen Heeresverbände an der Seite der Zentralmächte für die
Befreiung ihrer Heimat kämpfte. Die Mehr itsſozialiſten
im Deutſchen Reiche und in den anderen Reichen Europaszeichnen h durch ihre Paſſivität aus. Sie vertrauen da-

rattf, daß die Verelendung des Völkerproletarigts um ſo
größere Fortſchritte macht, je mehr man die Dinge laufen
läßt wie ſie eben laufen. Jn Polen ſind gerade die Leute
des „Nobotnik“ die „Aktiviſten“; ſie haben ſich dieſe Be-
zeichnung ſchon zu Beſelers Zeit gegeben und damals ge
meinſam mit einigen praktiſch denkenden Bauernklubs aus
Kongreßpolen und Galtzien den polniſchen Staatsrat gebildet.Die Paſſiviſten Polens ſind auf Hem rechten Flügel zu
ſuchen und führen heute trotz der „unpartetiſchen Beamtenre-
gierung“ Vonikowski das Regiment.

Wenn Vilſudski's Stellung als Staatspräſident ſeir-
her wohl erſchüttert, aber noch nicht erledigt wurde, ſo
hat das wohl ſeinen Grund in der großen Beliebtheit,
deren ſich der alte Führer der Legionen beider Maße und
in den Kreiſen der noch immer einflußrei chen P. O. W., derrevolutionären Militärorganiſationen im unbefreiten Polen

S

Doch werden die Funktionen des Staatspräſtdenten
von Jahr zu Jahr mehr eingeengt, und Pilſudski hat in
Polen keine größere Macht wie etwa Ebert in De eutſchland.

Beiden werden gewiſſe Verdienſte nicht abgefprochen, beide
haben gewiſſe Ehrenrechte und dekorgtive Privilegien, aber
als Stagatsleiter im eigentlichen Sinne können ſie nicht
bezeichnet werden; denn dazu fehlt ihnen jede Macht.

Die Macht in Polen (oder ſagen wir richtiger: die

immer für eine Einigung mit Deutſchland eingetreten iſt, vor allem durch die Nationaldemokraten vertreten werden.
bringt am Dienstag im „Oeuvre“ einen neuen Artikel gegen
Poineare. Das Blatt wird immer mehr das eigentliche
Sprachrohr der Oppoſition gegen Poincare.

Eine neue franzöſiſche Fordernng.
Herabſetzung des ventſchen Manitionsbeſtandes.

Verlin, 25. Jan. Von unterrichteter Seite erfahren
wir, daß die Reiſe des Generals Nollet nach Paris damit
in Zuſommenhang gebracht wird, daß Frankreich plant,
an Deutſchland die Forderung zu richten, ſeinen Munitions-
beſtand auf ein Drtkttel ſeines bisherigen Beſtandes herab-
zuſetzen. Dieſe Jnſtruktion wird Nollet von ſeiner Re
gierung ſofort erhalten, ſobald der deutſche Zahlungs und
Garantievorſchlag in Varxis eingegangen iſt.

Sie ſind daher auch für die „Fehler Polens“ im Sinne
der Ausführungen des Profeſſor Seailles verantwortlich
zu machen.

Der polniſche Naionalismus, der als kranke Wurzel an
zufehen iſt, darf nicht gleichgeſetzt werden mit nationalen
Willen und nationaler Betätigung, Eigenſchaften, die wir
Uberall, wo wir ihnen begegnen, aufrichtig hochſchätzen und
von denen wir nur wünſchen möchten, daß ſie in Deutſch
land häufiger anzutreffen wären. Als die Deutſchen im
November 1918 den militäriſchen und nationalen Zuſam-
enörns erlebten, als ſich ein nur noch pathalogiſch zu

ertender Haß ihrer polniſchen Heimatgenoſſen auf ihrunſchul iges Haupt ergoß, damals ſahen ſie trotz allem
doch mit Bewunderung auf dieſe zielbe wußte nationale Ge

e n e
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ychoſſenheit, vie ſich in ben igeſtüinhen eoensbrang ver
polniſchen Nation kundtat. Heute läßt ſich nüchterner ur-
teilen, vermag man objektiv zu unterſcheiden, was national,
was nationaliſtiſch betrieben wird.

Jeder weiß, wie harmlos die deutſchen Bewohner der
Oſtprovinzen in politiſcher Beziehung ſind. Solange es
einen deutſch polniſchen Nationalitätenkampf gibt und
der begann ſchon Jahrhunderte vor der Teilung Pelens
hat es niemals eine deutſche Jrredanta gegeben. Friedlich
gingen der deutſche Bauer und Bürger ihrer Arbeit nach,
zu der ſie früher polniſche Könige und Herren zur Beſſerung
der polniſchen Wirtſchaft berufen hatten. Der Rationalis-
mas der ſog. Grabskilias Entgermaniſierungsmethode kannte
keine Geſchichte, keine wirtſchaftliche Beſonnenheit, erging ſich
allein in hirnverbrannter Brutalität. „Färbt ſich rot die
Spur des Bären, wächſt der Mut aus feigen Hunden!“ ſagt J.
W. Weber in „Dreizehulinden“. Eine Welt von Feinden
hatte Deutſchland zur Strecke gebracht, warum ſollte jetzt
Polen nicht rauben, was zu rauben war: Poſen, Weſt
prenßen, Dberſchleſien und andere wertvolle Dinge. Warum

ſollte ſich der Pole nicht durch Vertreibung der Deutſchen
in den Beſttz wohl gepflegter Güter ſetzen? Man müßte
ein objektiv-denkender Deutſcher ſein, um anders zu handeln,
wie der Pole handelte.

Auf der einen Seite des polniſchen Hauptbuches ſteht:
deutſche Unterſtützung, Gleichherechtigung der Nationalitäten
im Nationglitätenſtagt; auf der anderen Seite ſteht neben
der Deutſchenverfolgung die fiechende polniſche Valuta, die
Feindſchaft ſämtlicher Nachbarn, der Ruin des Landes, die
drohende bolſchewiſtiſche Jnvaſion.
mis treibt dieſe letzten Blüten. Er verkauft das erreich-
bare Glück ſeiner Träger für einige wohlwollende franzö
fiſche Phraſen, für das hohe Gefühl, dem franzöſiſchen Chau-
vinismus zur Niederhaltung eines verfklavten Volkes eine
eigene Sklavenarmee ſtellen zu dürfen, für die recht zweifel-
hafte Ehre, daß man Polen bald als die „Großmacht“ auf
tönernen Füßen bezeichnen kann.

Ueber die beiden Hauptfehler Polens, die unwirtſchaft
liche Großmannsſucht, den uferloſen Nationalismus und die
verderbliche Selbſthingabe an Frankreich, laſſen ſich lehr-
und umfangreiche Unterſuchungen anſtellen. Das Material
iſt hoch getürmt, wie die höchſten Gipfel der Karpathen,
die jetzt von rotweißen Grenzpfählen umſchloſſen werden.
An dieſen Hauptfehlern iſt die polniſche Staatlichkeit bisher
immer zugrunde gegangen; ſie laſſen auch heute nicht viel
Gutes für Polens Zukunft erhoffen.

Jn einer der größten polniſchen Dichtungen, der „Un-
göttlichen Komödien“ des Grafen Zygmunt Kraſinski, unter
hält ſich der Mann mit einem Philoſophen über das zu
künftige Geſchick eines hohlen Baumes mit kranken Wurzeln:
Sehen Sie dieſen hohlen Baum? Den mit den jungen
Blättern an den unteren Aeſten! „Ja diefen“. Wie
meinen Sie, wieviel Jahre kann er noch ſtehen Was weiß
ich? Ein Jahr zwei Jahre. Und doch hat er heute
einige neue Blätter getrieben, obwohl die Wurzel von Tag
zu Tag fauler werden. Was folgt daraus? „Nichts, nur
daß er bald ſtürzt und zu Kohle und Aſche wird; denn
nicht einmal der Tiſchler kann ihn brauchen.“

Wir dichten den Worten des polniſchen Dichters kein
nenns hinzu. Wir werden Zeugen von Polens Glück oder
Ende ſein. Man ſagt den polniſchen Propheten nach, daß
ſie ſelten irren.

Abſchnürung des „polniſchen“ Oberſchleſiens

Wie wir erfahren, beabſichtigen die Polen den ihnen
zugeſprochenen Teil Oberſchleſiens ſo für ſich auszunutzen,
daß ſie jede Verbindung dieſes Teils mit Deutſchland zu
verhindern ſuchen. So wollen ſie nicht zulaſſen, daß außer
den Pflicht-Kohlen noch andere Produkte Oberſchleſiens nach
Deutſchland ausgeführt werden, ſondern haben jetzt be-
reits Beſtimmungen getroffen, daß alle Produkte aus dem
ihnen zugeſprochenen oberſchleſiſchen Bezirk nach Kongreß-
polen zu liefern ſind.

Die Konferenz über den nahen Oſten.
London, 25. Jan Lord Curzon hat den Vorſchlag

Poineares, die Konferenz der Staatsſekretäre des Aeußern
unter Beteiligung Frankreichs, Englands und Italiens am
1. Febryar in Paris abzuhalten, angenommen. Dieſe Kon
ferenz foll vor allem Richtlinien aufſtellen über die in
Zukunft zu befolgende Politik im nahen Oſten.

Verſchiebung des Konklave.

Rom, 25. Jan. Es verlautet, daß das am 3. Februar
feſtgeſetzte Konklave wegen der Erkrankung einiger Kardi-
näle und auch um die weiter entfernt wohnenden abzu-
warten, wahrſcheinlich um einige Tage verſchoben werden
wird. Als ernſteſter Kandidat als Nachfolger des ver-
ſtorbenen Papſtes wird Kardinal Ratti, Erzbiſchof von
Mailand genannt.

Zur Eiſenbahnerbewegung.
Ein Ultimatum an die Reichsregierung.

Der erweiterte Vorſtand der Reichsgewerkſchaft Deut-
ſcher Eiſenbahnbeamter und Anwärter hat zu den von
der Regierung gemachten Zugeſtändniſſen in der Frage der
Teuerungszuſchüſſe und dem Arbeitszeitgeſetz Stellung ge
nommen und beſchloſſen, ein befriſtetes Ultimatum an die
Reichsregierung zu richten, in dem ſie ſofortige Verbeſſe
rung der Einkommensverhältni,ſe, insbeſondere die Erhöhung
der Gehälter der unteren Gruppen verlangt und das Ar
beitszeitgeſetz abgelehnt wird. Der Beſchluß erfolgte gegen
die Sozialdemokraten, das heißt ohne vorherige Urab-
ſtimmung.

Keine Zweidrittel Streikmehrheit in Dresden.
Dresden, 25. Jan. Jn der am Dienstag vorgenom-

menen Abſtimmung auf dem Hauptbahnhofe zu Dresden über
den Abbruch oder die Fortſetzung des Streiks haben ſich
von der 1550 Köpfe zählenden Belegſchaft insgeſamt 1105
an der Abſtimmung beteiligt. 779 erklärten ſich für den
Sreik, 300 dagegen; 26 der abgegebenen Stimmen waren
ungültig. Das Perſonal iſt arößtenteils wieder zur Arbeit

Der polniſche Nationalis-

erſchienen Die wükervaynhöfe nd jedoch zum Teil ver-
ſtepft, Kohlennot erhöht die Schwierigkeiten, ſo daß mit einer
Einſtellung des Betriebes der Gaswerke gerechnet werden
muß. Die Oberpoſtdirektion teilt mit, daß Paket- und Wert
ſendungen nicht angenommen werden.

Leipzig, 24. Jan. Gleich wie in Dresden erläßt die
Generaldirektion auch für Leipzig einen Aufruf, worin alle

in den Streik getrekenen Bedienſteten aufgefordert werden,
ihre Arbeit ſpäteſtens bis Mittwoch, den 25. d. M., nach
mittags 2 Unr, wieder aufzunehmen, andernfalls die in

a geſtellten Dienſtentlaſſungen oder Difziplinarſtrafen
eintreten.

Streikneigung unter den halliſchen Eiſenbahnern.
Halle, 25. Jan Die Hauptverſammlung des Deut-

ſchen Eiſenbahnerverbandes, Ortsgruppe Halle, erklärte duns
Ergebnis der Lohnerhöhungen für völlig ungenügend. Die

Verſammlung forderte vom Hauptvorftand, unverzüglich beim
Reichsverkehrsminiſterium vorſteklig zu werden und das
Exiſtenzminium aller Eiſenbahnbeamten und Arbeiter zu

erwirken und im Falle einer Ablehnung mit allen zu Ge-
bote ſtehenden gewerkſchaftlichen Kampfmitteln zu erzwingen.

Die Teurungszuſchläge für die Begmten.
Jn den Verhandlungen zwiſchen Vertretern des Finanz-

miniſteriums und den Fraktionsvertretern über die Erhöhung
der Beamtengehälter und die Neuregelung des Ortsklaſſen-
verzeichniſſes wurde eine Einigung bisher noch nicht er-
zielt, doch wird der Anſicht Ausdruck gegeben, daß fpäteſtens
am Mittwoch eine Einigung auf folgender Grundlage zu-
ſtande kommen wird:

Zahlung eines dauernden Tenernngszufchlages von 40
Prozent ſtatt 20 Prozent für die erſten 10 000 Mark des
Grundgehaltes, alſo 4000 Mark Zulage für die Beamkten,
Zahlung von Ueberteuerungszuſchüſſen an die Arbeiter.

Für die Ausarbeitung des neuen Ortsklaſſenverzeich
niſſes wird ein beſonderer Reichstagsausſchuß gebildet wer-
den, der in den nächſten Wochen die nötigen Vorarbeiten er
ledigen ſoll. Wie verlautet, iſt geplant, die Zahl der Grup-
pen innerhalb der Ortsklaſſen von ſieben auf drei herab-
zuſetzen und die großen Spannungen innerhalb der Gruppe
zu beſeitigen. Für Ortsklafſe A ſoll der niedrigſte Ortsſatz
9000, der höchſte 12 000 Mark betragen.

Opfer raſender Entente-Antos.
Wie der „L. A.“ aus Augsburg berichtet, wurde in

Leipheim (Schwaben) eine Kinderſchar durch eine Entente
automobil überfahren. Zwei Kinder wurden getötet und
zwei verletzt.
h

Aus Stadt und Amgebung
Ernennnng.

Der Landwirt Paul Lindner iſt an Stelle des
Gutsbeſitzers und kommiſſariſchen Amtsvorſtehers Weiß-
huhn in Witzſchersdorf zum Abſchätzungs- und Verſiche-
rungs-Kommiſſar der Land-Feuerſozietät des Herzogtums
Sachſen ernannt und verpflichtet worden,

Treibeis.
Der Waſſerſtand der Saale iſt infolge des anhalten

den Froſtes ſo ziemlich auf ſeinen normalen Stand zurück
gegangen. Seit einigen Tagen führt die Saale Treibeis,
welches ſich dermaßen zuſammenſtaut, daß ſtellenweiſe die
Saale zugefroren iſt. Jntereſſant iſt von der Waterloobrücke
aus, dem Treiben der Eisſchollen zuzuſehen.

Das neue Ortsklaſſenverzeichnis,

das zweifellos für alle Leſer, beſonders die, die mit einer
Verſetzung oder einem Umzug zu rechnen haben, großes
Intereſſe hat, liegt in unſerer Redaktion in der Geſchäfts
zeit zur Einſicht aus.

Der Stenographenverein Stolze-Schrey
hielt geſtern abend im Vereinsheim „Bergſchlößchen“ ſeine
ſehr gut beſuchte Jahres Hauptverſammlung ab, der eine
recht reichhaltige Tagesordnung zugrunde lag. Der erſte
Vorſitzende Oberſekretär Gimpel, eröffnete ,9 Uhr mit
Begrüßungsworten die Verſammlung. Die letzten Nieder-
ſchriften, die der Schriftführer verlieſt, werden angenommen.
Einem Abgange von nur vier Mitgliedern kann der Vor-
ſitzende eine Aufnahme von 14 ordentlichen und 18 jugend-
ichen Mitgliedern entgegenſtellen. Für im vergangenen

Jahre angefertigte, einwandfreie Monatsarbeiten, wurden
fürf erſte und vier zweite Preiſe, für künſtleriſch aus-
geführte Arbeiten zwei Sonderpreiſfe überreicht. Außerdem
erhielten neun Mitglieder Preiſe für außerordentlich guten
Beſuch der Uebungsabende. Die Gefamtmitgliederzahl des
Vereins hat ſich im vergangenen Jahre um 27 erhöht und
berrägt ſomit jetzt 305. Dieſer Zuwachs iſt in der Haupt-
ſache auf die ſehr erfolgreiche Unterrichtstätigkeit der An
fängerkurſe zurückzuführen. Es wurden im Jahre 1921 in
nicht weniger als 13 Anfänger-, drei Fortbildungs- und
einen Redeſchrift-Lehrgängen insgeſamt 338 Perſonen unter-
richtet. Außerdem ſind zwei Anfänger-Lehrgänge mit 40
Schülern, einem Fortbildungskurſus mit 53 und einem Rede-
ſchriftkurſus mit 16 Teilnehmern noch nicht abgeſchloſſen.
Jn folgenden hiefigen Schulen wurde Stenographieunterricht
nach Stolze-Schrey erteilt: Lehrerſeminar, Domgymnaſium,
Mittelſchule und Seminarſchule. Jm Berichtsjahre wurden
zwei Vereinswettſchreiben, verbunden mit Wettleſen, ab-
gehalten, bei denen im Schreiben die Geſchwindigkeit von
320 Silben, im Leſen von 547 Silben in der Minute als
Höchſtleiſtungen zu verzeichnen ſind. Auf auswärtigen Wett-
ſchreiben errangen Vereinsmitglieder bei der Bezirkstagung
in Naumburg, und der Bundestagung in Stendal Erfolge.
Um im kommenden Jahre noch erſprießlichere Arbeit leiſten
zu können, iſt für die Zukunft eine Teilung in zwei
Uebungsabende vorgeſehen, Montags für Anfänger bis zu
39 Silben in der Landwirtſchaftlichen Winterſchule, Diens-

tags für Fortgeſchrittene, ſowie die beſondere Praktiker-
Abteilung von 150 Silben an aufwärts. Die Neuwahl
des Vorſtandes ergab Wiederwahl des Geſamtvorſtandes,
der durch einige Herren infolge der weiter ausgebauten
Vereinstägikeit vergrößert wird. Der Kaſſenbericht ſowie die
Aufſtellung des neuen Etats wurden auf die nächſte Ver-

ſammlung verſchoben. Nachdem von verſchiedenen Seiten noch
die eindringliche Mahnung zur energiſchen Arbeit auf dem

verkennt, an die Mitglieder gerichtet worden war, ſchlVorſitzende 11 Uhr die BPVerſammlung. en ve

Die neuen Fahrpreiſe ab Febrnar.
Wie wir bereits gemeldet, hat die Eiſenbahnverwaltung

beſchloſſen, vom 1. Februar d. J. ab die Fahrpreiſe gegen
über den jetzt geltenden um 75 v. H. zu erhöhen. Als Preiſe
füc die Schnellzugszuſchlagkarten werden in der erſten Zone
(bis zu 75 Kilometer) 1. und 2. Klaſſe 15 Mark, 3. Klaſſe
8 Mark zur Erhebung gelangen. Die Schneklzugszuſchlagkarte
für die zweite Zone (bis 150 Kilometer) koſten von dem ge
nannten Tage ab in der 1. und 2. Klaſſe 30 Mark und in
der 3. Klaſſe 15 Mark, während die Zuſchlagkarten in der
3. Klaſſe 15 Mark, während die Zuſchlagkarten in der 3.
Zone (mehr als 150 Kilometer) in der 1. und 2. Klaſſe 45
Mark, in der 3. Klaſſe 23 Mark koſten werden. Die
im Fernverkehr verausgabten Fahrkarten für Perſonenzüge
werden folgende Mindeſtſätze erhalten: 1. Klaſſe 7 Mark,
2. Klaſſe 4,10 Mark, 3. Klaſſe 2,30 Mark und 4. Klaſſe
1,80 Mark. Dieſe Mindeſtpreiſe gelten für Entfernungen
bis zu 5 Kilometer. Die Mindeſtſätze für Militärfahrkar-
ten gelten bis zu Entfernungen von 7 Kilometern und koſten
in Zukunft 1 Mark. Für die Beförderung von Hunden wird
bei einer Mindeſtentfernung von 10 Kilometern 2,30 Mark
Gebühr für die Hundekarte erhoben. Schon bei 25 Kilo
meer Entfernung ſtellen ſich die Perſonenfahrpreiſe auf 35
Mark in der 1., 21 Mark in der 3., 12 Mark in der
3. und 8 Mark in der 4. Wagenklafſſe. Nachftehende Ueber
ſicht gibt für die wichtigſten Entfernungen die neuen Fahr
preiſe für Perſonenzüge zu denen für die zuſchlagspflich
tigen Schnell und Eilzüge noch der übliche Schnellzugszu-
ſchlag nach den oben genannten nennen Preiſen für die ein
zelnen Klaſſen und Entfernungen treten:

reeeeeeg]
Von Merſeburg L. Kl. Kl. Kt. V. Kl.

nach

M Ah
Ammendorf s 6 3,70 2,70Berlin Anh. B. 176 235133 81 55
Caſſel üb. Halle 232 310 174 105 72
Corbetha le 8,50 5,50 3,50Cöthen. 50 69 41 23 tDeſſau 70 95 55 34 23Dresden. 170 228 128 79 53Oelitzſch 4 56 34 20 14Eilenburg 6 88 49 30 21Eiſenach 1522095 114 69 46Erfurt h 25 128 723 48 30Frankfurt a. M. 3964 485 272 163 111
Frankleben. 3 6 3,70 2,70Gerga 78 105 660 37 27Gotha 12 165 91 56 47Halle. 14 i 41 6,50 4,40Halberſtadt. 105 149 179 46 34Hamburg 355 h 265 160 109Lauchſtedt 11 8,50 5,50 3,50Leipzig

über Halle 52 72 41 37 17Leipzig

üb. Corbetha 43 60 34 21 14Le ung 5 S 4 10 2,30 80Ludwigshafen 458 611 340 205 4137Magdeburg 1060 149 83 51 35Mannheim 450 6602 336 202 135
München 499 665 971 224 149Mücheln 17 S 14 8 5,50Naumburg 339 46 27 15 11Neumark-

Bedra 12 10 6 3,70Niederbeunag 5 S 4,80 2,30 1,80Nordhauſen 111 149 86 51 35Querfurt 35 28 17 11Sangerhauſen 73 )8 56 35 23Schafſtädt 18 S 14 68,56Wernsdorf 10 S 8 h 4,60 3Weimar. 74 102 58 35 23Weißenfels. 19 S 2S 23Zeitz 5Perſonenzüge führen in der Reget keine 1. Klaſſe.

i. Kl. H. S.D-ZngZuſchläge I 75 km 15 M. 8 M.ZngZuſchtag 75--150 30 15
über 150 45 23Die neuen Preiſe für Mounatskarten werden wir

an einem der nächſten Tage ver öffentlichen.

Lohnnachweiſungen an die Vernfegenoſſenſchafter.

Die Mitglieder von Berufsgenvofſenſchaften werden
darar erinnert, daß die Lohnnachweifungen für das ver-
gangene Jahr ungeſäumt, ſpäteſtens aber bis zum 11.
Februar an die Berufsgenoſſen ſchaften einzureichen ſind.
Auf die Nichteinhaltung des geſetzlichen Termins ſteht eins
Geldſtrafe bis 300 Mark. Außerdem ſtellen die Berufs
genoſſenſchaften den Lohnnachweis ſelbſt auf, wenn der Nach
weis des Unternehmers nicht rechtzeitig eingeht. Eine Be
ſchwerde gegen die Höhe des Umlagebeitrages iſt aber ſelbſt
im Falle einer erheblichen Ueberſchätzung unzuläſſig Es
empfiehlt ſich, die Lohnnachweiſe nicht erſt gegen Adkauf
der Friſt, ſondern regelmäßig bereits in der erſten Hälfte
des Januars den Genoſſenſchaften einzureichen.

Neuorvdnung des Handelsverkehrs mit Eupen und Malmedt.

Wie die Handelskammer Kökn uns mit
teilt, iſt für die Erteilung von Ausfuhrbewilligungen für
gewiſſe Waren nach Eupen und Malmedy nicht mehr die
Kommiſſion des Licences in Malmedy, ſondern das Ein-
und Ausfuhramt in Bad Ems zuſtändig. Einer Emſer
Ausfuhrbewilligung für den Export nach Eupen und Mal-
medy unterliegen folgende Waren: I. Anilinfarben, 2. land
wirtſchaftliche Maſchinen und ihre Beſtandteile, 3. Lebeus
mittel, 4. Futtermittel, 5. chem. ſche Düngemittel. Für alle
übrigen Warengattungen mit Ausnahme von Kohle bleibt
die Kommiſſion in Malmedy zuſtändig. Die Ausfuhrau
träge, die für die vorgenannten Erzeugniſſe an das Ein
und Ausfuhramt in Bad Ems gerichtet werden, müf,en mit
einem Begutachtungsſchein der Handelske mmer Eupen ver

Hebiete der Kurzſchrift, deren Wert heute niemand mehr ſehen ein. Jm Hewilligungsfalle werten Gebühren und



Ausfuhrabgaben vom Ein und Ausfuhramt Bad Ems micht
hoben

Deutſcherslkiſcher Schutze und Trutzbund.

Der Schutz- und Trutzbund hält am Donnerstag
den 26. Januar, abends 77 Uhr im „Caſinv“ eine Ver-
ſammlung ab. Der Bergarbeiter Heinrich Dokle ſpricht
über das Thema: „Raus aus dem Schlamaſſel.“

Begamtenhochſchulkurſe.

Am 39. Januar beginnen die Beamtenhochſchulkurſe
Januar März 1922. Näheres ſiehe die heutige Anzeige
Vorleſungsverzeichniſſe werden Weiße Mauer Nr. 20, I. bei
Stelzer unentgeltlich verabfolgt.

Reſſonreen Geſellſchaft.

Am Mittwoch, den 1. Februar 1922, abends 6
Näheres ſieheUhr, findet eine Hauptverſammlung ſtatt.

Anzeige.

Gemeindegbend.

Am Sonntag, den 29. Januar, abends 8 Uhr, findet
Mittelſchullehrerf

Thielſen hält einen Lichtbildervortrag über „Religiöſes
ein Abend der St. Viti- Gemeinde ſtatt.

Kunſt“. Näheres ſiehe Anzeige.

Aus Provinz und Reich
50jähriges Eiſenbahnjnbiläum.

F Zeitz, 23. Jan. Am 23. Januar 1872 nachm. 2 uhre
kam von Altenburg die erſte Lokomotive „Wilhelm I.“ an
der Eiſenbahnbrücke bei Techwitz an. Die Ankunft wurde von
der damaligen
Am 29. Januar 1872 kam gegen 3 Uhr nachm. die erſte

Tagung der Kriegsbeſchädigten.

ein. Dieſelbe ergab, daß die Delegierten einſtimmig der

„Reichsverband Deutſcher Kriegsbeſchädigter,
bliebener und Kriegsteilnehmer“ zuſtimmten.
bandsausſchuß des Einheitsverbandes

Dem Ver-

Februar 1922 zu Eiſenach ſtattfindenden gemeinſamen Kon
ferenz des Einheitsverbandes und Reichsbundes die Ver-änderung der Grenze
ſchmelzung zu tätigen. Somit iſt den Kriegsopfern des

ſiellen Beachtung finden. Die
Verſchmelzung rief unter den anweſenden Delegierten des

Die
Thrazien nach Abhaltung einer Volksabſtimmung. Das tür-
kiſche Kabinett hoffe, bald konkrete Vorſchläge unterbreiten
zu können, die nicht nur annehmbar fein werden, ſondern
Fauch eine Grundlage für ein Einvernehmen mit den gemäßig-
ten Elementen in Angora bieten werden, wo in der letzten wirkte er von nun ab als feſtengagierter Gaſtdirigent in

Die dikta-F Berlin, Hamburg und Petersburg. Große Konzertreiſen
t Haltung Mu a Kemaol Paſchas ſei auf ſtarken dem geſamten Berliner Philharmoniſchen Orcheſter bis nache Saßhas ſe t Paris, Genf, Zürich und Baſel brachten ihm glänzende

Einheitsverbandes einen allgemeinen Jubel hervor.
Per handlungen werden morgen fortgeſetzt.

Ein enrpörender Friedhofefkaudal.
Kirchburg, 24. Januar. Zu einem argen Friedhofs

ſtandal geſtaltete ſich am Sonntag das Begräb nis eines
Arkeiters, der als Kommuniſt ſeiner Kirche treuf
geblieben war. Die Führer der Partei und der Stadt

Mit brennender Zigarre trat rſtaud geſtoßenman auf dem Friedhofe in den Leichenzug, deiner en ſtat evertretung waren erſchienen.

um den ausdrücklichen Hinweis des Totengräbers. Der
Einſpruch des Geiſtlichen wurde mit drohenden Mienen be-
antwortet. Nach der Einſegnung hielt noch im Rahmen der
kirchlichen Feier der Vorſtand des Freidenkerbundes eine
aufreizende Anſprache, ohne daß dazu der geringſte Anlaß
geboten war. Als der Geiſtliche ſich unter Hinweis auf
die Folgen dieſe Störung verbat, wurde ihm unter per-
fönlichen Beſchimpfungen erwidert, daß man eine Heraus-
forderung beabſichtige, um zu zeigen, daß die Kirche auch
auf ihren Friedhöfen nichts mehr zu ſagen habe. Unter
Schmähnngen auf die Kirche forderte der Redner die Ver
ſammlung auf, den Austritt aus der Kirche zu vollziehen,
zu dem der Verſtorbene nicht den Mut gehabt habe. Der
Fall erregte tiefgehende Empörung: er iſt kenn-
zeichnend für die Zukunft.

Eine Falſchmünzerbande verurteilt.
F BVerlin, 23. Jan. Eine Falſchmünzerbande, die falſche

50 Markſcheine, ungefähr acht Millionen Mark in Umlauf ge-
bracht hatte, hatte ſich geſtern vor dem Schwurgericht des
Landgerichts 1 in Berlin zu antworten. Der Steindruckerei-
beſitzer Fuchs wurde zu ſechs Jahren Zuchthaus, der Stein
drucker Eichler zu einem Jahr, der Buchbinder Goeßler
zu drei Jahren ſechs Monaten Zuchthaus, der Händler Gogen
zu vier Jahren ſechs Monaten Zuchthaus, der Händler
Berenzweig zu vier Monaten ſechs Jahren Zuchthaus ver-
urteilt. Von den übrigen ſieben Angeklagten erhielten fünf
Gefängnisſtrafen, zwei andere wurden freigeſprochen.

Wiederaufbau der Sarottifabrik.
f Berlin, 24. Jan. Der Aufſichtsrat der Sarotti-Aktien-

geſellſchaft hat in ſeiner geſtrigen Sitzung beſchloſſen, die
durch Feuer ſchwer beſchädigte Fabrik ſo ſchnell als irgend
möglich wieder herſtellen zu laſſen. Es ſind erfolgver-
ſprechende Bemühungen im Gange, die Fabrikation alsbald
an anderen Betriebsſtätten fortzuführen Es kommt der
Geſellſchaft zugute, daß der vor einigen Monaten in An-

für dieſen beſtellte maſchinelle Einrichtung binnen kurzem
anznliefern iſt. Die umfangreichen Kraftanlagen wie der
Autofuhrpark ſowie das Bureaugesäude ſind nicht in Mit
leidenſchaft gezogen. Die Fabrik, die Maſchinen und Waren
vorräte ſind mit zirka 90 Millionen Mark bei ungefähr
39 Geſellf haften verſichert. Rohwaren, die an anderer Stelle
lagerten, ſind für zirka 36 Millionen Mark vorhanden.
Weitere Beſchlüſſe wurden heute angeſichts der kurzen Zeit
nach dem Brande noch nicht gefaßt. Nach Abſchluß aller
Ermittlungen ſollen fernere Maßnahmen getroffen werden.

Ein Numenſch.
t Gößnitz, 23. Jan. Von größter Rohheit zeugt eine

Miſſetat, die hier ein Unmenſch verübt hat. Er entführte

Elſterſchanze durch Salve bekanntgegeben. S

wurde Generalvoll
macht erteilt, unter Berückſichtigung der eingebrachten Ab-
änderungsanträge zum Satzungsentwurf, auf der am 12.
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Zeit eine ernſtliche Spaltung entſtanden ſei.
S

Letzte Depeſchen
Das Theater in Deſſau abgebrannt.

Deſſan, 25. Jan. (Eig. Drahtber.) Heute mittag gegen

jetzigen Friedrichtheater, ein Großfeuer aus, das ſich mi

liegende ſtädtiſche Elektrizitätswerk erſcheint gefährdet.
Wie wir weiter erfahren, hat das Feuer bereits au

gegriffen.

„Gyges und ſein Ring“ ſtattfand.

Der heutige Dollarſtand.

König Konſtantin will abdanken.

Eine britiſche Note über den Orient.

Thraziens, die,
Medeg am Schwarzen Meerwerde etwa ſüdlich

nellen umfaſſe, mit einem beſonderen Regime für Weſt

ein noch nicht vierſähriges Mädchen, das auf dem Schlikten
fuhr, über eine Stunde weit in ein Wäldchen bei Schmölln,
verging ſich ſittlich an ihm und überließ es ſeinem Schick-
ſal. Ueber Nacht verblieb das kleine Weſen, auf ſeinem
Schlitten ſitzend, im Walde, wo es andern Tages halb er-
froren von einem Jäger aufgefunden wurde. Von dem
Rohling fehlt jede Spur.

Die Urteile im AntompbilSchieberprozeß.

Hanunsver, 25. Jan. In dem umfangreichen Autvo-
ſchieberprrzß, der über acht Tage die hieſigen Gerichte
beſchäftigte, wurde Dienstag nachts gegen 13 Uhr das
Urteil verkündet. Es wurden Gefängnisſtrafen bis zu einem
Jahre und Geldſtrafen bis zur Höhe von 42 000 Mark
verhängt. Freigeſprochen wurden Fabrikant Thiele-Stendal
und Autohändler Präſent-Magdeburg. An Schmiergeldern
wurden in geſamt 204 000 Mark als verfallen erklärt. Die
Unterſuchungshaft wurde allen denen, die zu Gefängnis-
ſtrafen verurteilt wurden, angerechnet. Die Angeklagten
wollen zum Teil Berufung gegen das Urteil einlegen.

Straßenbahterſtreik in Zwickau.

Zwickan, 23. Jan. Montag früh ſind hier die
Straßenbahner in den Streik getreten Es handelt ſich um
Lohnforderungen

h

Treibeis auf ver Elbe.
Hamburg, 23. Jan. Infolge des zunehmenden Froſtes

hat ſich däs Treibeis auf der Elbe ſo vermehrt, daß nur
noch große Seebagger verkehren können. Der Frachtum-
ſchlag unterliegt den größten Schwierigkeiten. Der Betrieb
an den Kanälen ruht ganz.

Landesverräteriſche Eiſeubahndiebe.

Frankfurt, 24. Jan. Auf einem Eiſenbahntransport
waren vor einigen Monaten mehrere Pakete Eiſenbahn-
Brückenbücher verſchwunden, die für die Eiſenbahnbehörde
einen außerordentlich hohen Wert darſtellten. Dleſe Bücher
vurden in Mannheim und Darmſtadt angeblichen Auslän-

dern zum Kauf angeboten. Die Verkäufer ſollten eine
Forderung von nicht weniger als einer halben Million
Mark geſtellt haben. Den Bemühungen der Eiſenbahn-
kriminalpolizei gelang es, die Beteiligten feſtzunehmen.
Gegen die Verkäufer wird in den nächſten Tagen vor dem
Reichsgericht in Leipzig wegen Landesverrats verhandelt
werden.

Beendigung des Trausportarbeiterſtreiks im Großhandel.
Eſſen, 25. Jan. Die zwiſchen der Streikleitung und

den Arbeitgedern gepflogenen Verhandlungen haben jetzt
zu der Beilegung des Streiks im Großhandel geführt. Die
Arbeitgeber haben ſich bereiterklärt, eine Erhöhung des

Spitzenlohnes von 560 auf 585 Mark die Woche zu

Frieſiger Schnelligkeit über den ganzen Gebäudekomplex aus
dehnte. Das Theater gilt als verloren. Das in der Nähe Landwirts gleichfalls dem Feuer preisgegeben. Das Schwur

die benachbarten Kammerſpiele und ein Geſchäftshaus über-
Die Urſache iſt in einer Exploſion auf dem

Schnürboden zu ſuchen, die während der Probe von Hebbele

t Berlin, 25. Jan. (Eig. Drahtber.) Der Dollar ſtand
heute mittag 12 Uhr 210--211.

Amerikas Teilnahme in Genug noch unbeſtimmt.
Waſhington, 23. Januar. Jm Weißen Hauſe wird er

Millionen

gemacht.

tigen Feuergeiſt des großen Klaſſikers.
über genten neben ihm gelang die unendlich feine Einfühlung

Einheitsverbandes und Reichsbundes die Gewähr gegeben, FTfchorlu verlaufe und bei Rodoſto am Mormarameer endi Fin das Weſen der Muſik und deren Uesermittlung auf die
daß ihre Forderungen dank der Stärke der neuen Millionen i Du ger her a Fdr n en m u Zuhörer.
organiſation mehr als bisher an den zuſtändigen Reichs Fals auch in türkiſchen Kreiſen als ſtrateg mangelhafte in Schlere ß Beſhtuhſeſung über iel end als eingegeben von dem Wunſche, die Eigenliebe der FMiklos in Ungarn geboren wurde, war ein Schüles

Griechen nicht zu verletzen, angeſehen. Man hoffe daher,
daß die Grenze ſo abgeändert werde, daß ſie auch die Darda-

bewrlligen. Die Arbeit iſt am Montag in allen vom 223
berührten Städten wieder aufgenommen worden.
lungen erfolgen nicht.

Ein rabiater Brandſtifter. ce Köln, 25. Jan. Ein aus Friesland ſtammender
Viehwärter hatte Lohndifferenzen mit ſeinem Gutsherrn

Maßrege

12 Uhr brach in dem früher herzoglichen Hoftheater, dem in Stemmlerbuſch und ſteckte ſieben Getreideſchober im Werte
von mindeſtens 150 000 Mark in Brand. Jnfolge Ver
wechſelung hatte er die Weizenbeſtände eines befreundeten

gericht Köln verurteilte ihn zu zwei Jahren r

Volkswirtichaft Bandei Verkehs,
Neue Kataſtrophenhauſſe der Deviſen

Verlin, 24. Januar. Der weitere ſtarke Rückgang des
Markkurſes in Neuyork führte zu einer neuen erheblichen
Preisſteigerung der ausländiſchen Zahlungsmittel, Dollar
noten, die heute vormittag mit 210 Mark eingefetzt hatten,
konnten vorübergehend bis auf 215 Mark anziehen, um
ich während der Börſenzeit auf 212,50 zu 212 Mark
zu ſtellen. Engliſche Pfundnoten wurden mit 902 bis 905
Mark „holländiſche Guldennoten mit 7800 Mark, ſchweize

e

h jriſche Franknoten mit 4100 Mark genannt. Ferner ſtelltenklärt, es ſei noch nicht möglich, etwas über die Abſichten dermſich franzöſiſche Franknoten auf 1710 Mark, belgiſche Noten
M Regierung, bezüglich der Teilnahme der Vereinigten Staaten auf 1650 Mark, italieniſche Lirennoten auf 935 Mark,
Jan der Konferenz in Genug zu ſagen, Indeſſen werde eine
e ryoleg Erklärung über dieſe Frage vor Ende der Wochen 29 Mark, tſchechoſlowakiſche Kronen auf 400 Mark gegen
erfolgen.

rumäniſche Noten auf 2,25 Mark, ungariſche Noten auf

geſtern 375 Mark und polniſche Kronen auf 6,37 Marl
genannt.

Jm weiteren Verlauf der Börſe ſchwächten ſich Dollar
Sondon, 25. Jan. Nach einem Telegramm des „Daily noten bis kurz vor 2 Uhr auf 208 Mark ab.

Expreß“ aus Athen hat der engliſche Geſandte in Athen
dem griechiſchen König bereits mitgeteilt, daß die formelle

Lokomotide mit einigen anhängenden Wagen von Altenburg iehungen zu Griechenland nur dann wieder n
auf dem hieſigen Bahnhofe an. Der Bau der Bahn Zeitz nen werden können, wenn er König Konſtantin

zugunſten ſeines Sohnes auf den Thron endgültig ver-
zichte. Nach demſelben Korreſpondenten ſah der König auch
bereits die Notwendigkeit der Abdankung ein und entſchloß

4 Leipzig, 24. Jan. Der ganze zweite Tag Montag ſich, dieſen bei nächſter Gelegenheit bekanntzugeben.
war mit der Einigungsfrage ausgefüllt. Nachdem zwei Re
ferenken ausführlich über den Gang der Verſchmelzungs-
verhandlungen berichtet hatten, trat man in die Diskufſion

Kapitalserhöhnng bei der Allgemeinen Dentfchen Kredit
Anſtalt Leipzig.

Leipzig, 24. Jan. Jn der heutigen außerordentlichen
Generalverſammlung der Allgemeinen Deutſchen Kreditan-
ſtalt Leipzig wurde einſtimmig beſchloſſen, das Aktienkapital
von 220 auf 400 Millionen Mark durch Ausgabe von 180

neuen Aktien zu erhöhen. Die neuen Mittel
ſollen zur Durchführung des Ausdehnungsplanes der Kredit
Anſtalt Leipzig dienen.

Lonvon, 25. Jan. Reuter meldet aus Konſtantinopel
S Die Verhandlungen zwiſchen Frankreich und Großbritannien

Verſchmelzung zwiſchen Einheitsverband und Reichsbund zum über die Probleme des Nahen Oſtens ſeien ſoweit fort
Kriegshinter-Ageſchritten, daß Lord Curzon eine Note unterbreitet habe, S

in der die Bedingungen Großbritanniens auseinanderge-S rt per
ſetzt werden. Es verlautet daß die Räumung Smyrnas hervorragendſten Konzertdirigenten Als Jnterpret klaſſtſcher

zugeſtanden werde unter angemeſſenen Bürgſchaften für die Muſikſchöpfungen hat er ſich einen unvergänglichen Namen
griechiſchen Minderheiten, darunter insbeſondere die Ernen-

nung eines griechiſchen Generalgouvernenrs und die Ab-
wie vorgeſchlagen

Kunſt und Wiſſenſchaft
Arthur Nitiſch

Mit Arthur Nikiſch verliert die Mufſikwelt einen ihrer

Dirigierte er Beethovens Fünfte oder Neunte,
ſo umwehte die Zuhörerſchaft eine Ahnung von dem gewal-

Wohl keinem Dri-

Nikiſch, der am 12. Oktober 1855 in Lebeny Szent
des

Wiener Konſervatoriums. Schon 1878 verpftichtete ihn
jAngelo Neumann als zweiten Kapellmeiſter für das Leip
ziger Stadttheater. 1882 wurde er erſter Kapellmeiſter,
ging aber 1889 als Dirigent der Sinfoniekonzerte nach
Boſton. Von 1893 bis 1895 war er Operndirektor in
Peſt, um dann unter glänzenden Bedingungen als Gewände
hauskapellmeiſter nach Leipzig zurückzukehren. Doneben

Erfolge.
Gegen das „Rotwelſch“ ver Aerzte

Die wiſſenſchaftliche Ausdrucksweiſe der Mediiner gleicht
einer Geheimſprache, die mit dem „Rotwelſch“ der „Fahren
dea“ aus vergangener Zeit eine gewiſſe Aehnlichkeit hat.
Vergebens bemühen ſich manche Aerzte, dieſen Urwald von
Fremdwörtern ein wenig auszuroden, und gewwiß mag diefes
Sprachreinigungsbeſtreben bei wiffenſchaftlichen Bezeichnun
gen und gelehrten Schlagworten nicht immer leicht ſein.
Es gibt aber auch entbehrliche Fremdwörter im ärztlichen
Sprachgebrauch, und einige von dieſen führt Prof. Friedrich
Schulze in der Münchener Mediziniſchen Wochenſchrift an.
Da iſt z. B. der ſo viel gebrauchte Patient. Da lieſt man
in den Krankengeſchichten immer wieder dicht hintereinander
Patient war früher, geſund, Patient klagt über Kopfweh
uſw. Nicht einmal der Artikel wird den Kranken zugebilligt.
„Warum in aller Welt nicht: der Kranke und die Kranke?“
fragt Schultze und fährt fort: „Auch das „IJndividuum“
könnte in rein ärztlichen Berichten allmählich zu Grabe
getragen werden. Wozu: es handelt-ſich um ein kräftiges
Jndividuum oder um ein langapfgeſchoſſenes „Jndividuum“,
anſtatt um einen kräftigen Mann oder um eine kräftige
Frau oder um einen langaufgeſchoſſenen Knaben oder um
ein ebenſolches Mädchen? Außerdem hat die Bezeichnung
„Jndividuum“ bekanntlich nicht ſelten einen unangenehmen
Beigeſchinack. Man ſpricht zwar von herabgekommenen Jndi-
viduen, niemals aber von heraufgekommenen, und es iſt
ſchon vorgekommen, daß ein einfaches ungelehrtes Menſchen-
kind das Wort „Jndividuum“ als Beleidigung aufgefaßt
hat.“ Von der Bezeichnung „ätiologiſches Moment“ ſagt
der Verfaſſer: „Ein prachtvoll dahinrollendes Wortgebilde,
etwa wie die amyotrophiſche Lateralſkleroſe“, die ſich übrigens
ſchwerer ins Deutſche übertragen ließe, als jenes, obwohl
„Vorderhornſeitenſtrangſchwund“ auch ganz gut iſt. Aber
warurn für das „ätiologiſche Moment“ nicht einfach Urſache
oder Vorbedingung oder Veranlaſſung, je nachdem? Dazu
kommt, daß „Aetiologie“ doch die Lehre von der Urſache
bedentet, nicht aber die Urſache felbſt.“ Ebenſo liegt der
wahrhaft fürchterlichen Bezeichnung „Prophylaktiker“ eine
Verwechſlung zugrunde. Eigentlich ſollte nur der mit dem
Wort bezelHnet werden, der verhütet und beſorgt. Es
wird aber die Schwindſuchtsverdächtige oder der mit der
Anlage zur Schwindſucht Behaftete oder auch der ſchon
Leichtkranke, alſo der, der geſchützt werden ſoll, als „Prophy
laktiker“ bezeichnet. Da könnte man doch ruhig die „Ge
fährdeten“ oder „Veranlagten“ zum richligen Prophylaktiker,
zum Arzt, ſenden.“

e. Atesakttion: Politit örtl. und prov. Teilz
De Hahlo. Sport: M. Hochheimer. Anzeigen
H. Baltz. Druck und Verlag: Merſeburger Druck- und
Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merfehurg.

Die heutige Summe umfaßt 6 Seiten.
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Gewmeindeghend. Famtiten Nachrichten.

29.1. „abds. 8Uhr Geboren. Liſelotte,e Chriſtian Tochter des Oswald Weiſe,
nei udeabend der St. Biti Raumburg.

Verlabt. Martha Hoppe
Schkeuditz mit Herm. Biſte
WModelwitz; Elſa Helke
Clehen mit Otto VBoſe
Lützen,

Geſtorden. Juſtiz Ober
ſekrelär Hans Robert,
Raumburg a. S. MarthaRiechie, Puniewiß: Dora,
Tocht. der Fam. Schirner,

t J. 1 W n Se
in Eliſe Schulze geb. Arlopée,Wiederholung am Sonn Weißenfels Fran Below,

tag darauf. 62 J Weißenfels Rent-
er „Zudwig S 80
Schllütermann, 61 Jahr,

Rerſeburger Kageblatt. Weißenſels.

e von dass Merge n
a Sicherheit des Kreises Mecsebtro

Geineinde,

Vortrag des Herrn
Mitltelſchullehrer Thielſen
über „Religiöſe Kunſt“
mit Lichthildern.

Eintrittskarten zu t Mk
bel Heren Zigarrenhändler
Walter, Halleſcheſtraße 35
und Kaufmann Teichmann,

Unteraltenhurg 32.
Bei ſtarken Andrang

u er Haft i
erneut 5 Posischockko t et peis 8506.e eeelcaemo als Sparkasengirogentrete

M edobure S.

Vorhindong mit gilen Bankinstitaten am Platze.

senzeit: r.4

wpearoilalagon- Ananas an d h ing i in
ſedoc tiähe bei Ves wütänt von Tagesrinsenr äöää Gllig zeige or le ver weisun: s
verkehr.

A arral Vorikaust, Versahrst r und Vor
weltong von Weripagieresnisse a ſalliger Zieneeheino.

Anaeunrut et iür das Keiclistotopfer.
Auk e von tiypothokes und Darlehen inRahbmen er Müändeisicherhoeit.

Anenfinnesteften in Kreis
z an Kann v orik e Ban 264. Zimmer No. 47.

t i e Agän zu ute undiſt t Kreis!a:

a 150a

kommt dem Kteise
sten iras gel.

zär die Krolskorunste n
gute in allen Gelden gelegenheit

rer m

e Meh?ſspte eife m Afartentrn

da v. einer richt. Zigarre,
ſauber, ſparſam u. geſund

weiin

iſt die er Raucher,
nicht zu unterſcheiden, dabei
Kiesenschlager f. Gersantbäuser, Verkaufs tanonen u. derqgl.
Jeder, ber e hguft ſofort. Muſter e 8.50 u. Porto.
3 Stch, Ab, 6 Stch. 4 12 Stck. A6 76.24 40. 50 260, 100 400.Ver and. ecſe gt g Rachnahme.

Fie de all

Porio wird berechnet.
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Entwürte, Ausführungen
Iinstandsetzungen
von Gartenanlagen.

Architekt für Gartenbau

Alfred Morgenrott,
in Firma Karl liebetts Gartenbau

Halle a. S., Poststr. l.
ernruf 4620.

Viele DBonen und tlerren
mit und ohne Vermögen,
wünsch.schnellsteos glückl.
f. eirat Auskunft durch

iel fen. 554
ßruchkronke

können ohne Operation ge-
heilt werd. Langj. erprodte

5Metn. Sprechstunde in
tlalle, Hotel grüner Baum,
rankestrabe 14, Montag
den 30. Jan. von 9-- Uhr.

Spezialarzt Dr. med
Coleman, Berlin W 35

e
peſpr- ſeanigag

Gegr. 1861 (ebrüder Becker el. 428.

Beelte 5fraße
Sohlleder und Oberteder-Ausschnitt

Schuhmacher-Bedarfsartikel
Schäfte Gummiflecke

Fensterputzlieder.

lchel-Brikets
gan erkannt beato Barke

liefert grompt geschüttet and gesetzt,

ichel-Briket-Verkaufsstelle m. b. H.

n spr. 82. Neumarkt 67.
n e

Jltiſſfe 356 Maulwürfe

e Füchſ. e bis 700.4 Marder bis

250 Kanin Haſen 30
zahlt die Rauchwarenfirma:

Kabinowle; Co., Leipzig. oritolaiſtr. 28/821,

Telefon 3169. Telegr Adr. Fellraco.

errrrrrezzzTT

Jahresproduktion 150 900 Waggons S

2800
16

32

n e aneene S

n nen

Welches
WManufakturwarenGeſchäſt

oder Unternehmen verwandter veiner

übernimmt für uns eine

Annahmeſtelle
für Kieiderſückereien jeder Art
Hohlſaum, Pliſſee, Stoffknöp Langu

etten, Knopflöcher uſw.
Meldungen erbitten dieMitteldeutſchen Stickerei Wehen

Hale-Sagle, Flottwellſtraße 28.

men
gesneht.

Merseburger Sagehlatt.

lüchliges

für Küche und

zu baldigem Autriit

i Stütze
in qut bürgerlichen Haushalt (3 Perſonen)

Mücchen

Hausarbeit oder

gefucht. Meldungen
Hälterſtraße 4.

u p 45 T 3 Sſfred Eine, Gräfenrogn Hür. en Sehr beliebte J
t 9 J akbleiieng: Be eſnd. ter bn zimmer im alten Brauenkroisen d ez dchiag zimmer ä. in dec Zeit der Kleider-intin-, Al-, Süthberakeenneh Küchen und e ter vie Se che Jena aren

L larounn, alte ne einzelge Möbel jeder las Favorit- Moden-

n x ärt e r lekertA. rn an e irmecher maliehit in grotor Voden-Album, das Pa-i n J e ins r ipfiehit r u Aus r J. Uhr eim Wainate z vum. Hreis e M. 5eence b e r dostfrei Mk. 5.60 det lnter W I d d. Nemtschenko, No. 8,9 5 a nat, Schniütmanufaktur- e 3 Tcreopen. Geschaftshaus Dobkowitz.

e n Da S e s Dresden- N. 8. T. eT t a e i T S u e c s üvettabrik Vach Pavorit Schnitt et p
aß ein Blerde- ne Vieh nerſicherungs le en eneret.ze

Gelgichaft g, zu Foin Rhein
pursam und feicht, Alles
sitzt u. zeugt v. Oeschmachk

W eller.
er

oertichert rei d h ter C utſchä digung bis zu 100 F Jzu feer, billiger VPrämt- trächtige Stuten reren h San

n T h 9 e S rel de n i n und Geburt ein ettnäss en schuh. ine Anleitungſchließlich de Fohlen und Kolikſchäüden (Entſchädiqung
für Fohl en ſlets 80 Verſicherungsanträge ſind
git die Land wie chafts t n zwer für die Pror! z
Samſen zu Halle (Sagle zu richten, welche auch

jede weitere Aus zünft erteilt.

e e
Gestrickte

in Wolle und Kunstseide

Sofglemo Mi en
v zehn Blusen

S empfiehlt in reicher Auswahl und
s vieles gwodernen Pacben preiswert

Eber mannHalie a S S
V rr

Gr. Steinstr.

G ſesgtube
zu Kaufen oder zu pachten geſucht,

oder geeignetes Grundſtüch,

in welchem Kies anſteht, Anſchlußgleis
beziv VBhlagemöglichkeit desſelben Be-
dingung. Angebote mit näheren An
ganben an

r

S Damen-Jacken

g. glänzend bequtachtet.

I

Befreiung ſof. Alter 2.
u Seſchlecht angeben,
4 Ar 15k um. Vergun d

c echt A. Reuten-
rie der, München An

Selbstherstg.

schuhen aus Stoffresten
u. Heder-Sraatzsohlen,

Frundebergſte 23. 70 n Mk. postire
a

Es iſt eine lelchte
Sache,
ſolche Schweine
aufzuziehen, wenn Sie
den Tieren von An-
fang an Kraſt- und
WMaſt Levertran-

z EmuilſiJ mulſtond e „Kramaa““e e dem Fuiter beigeben.e e „Krama“ iſt vonvielen Großmäſtern

Zu haben bei H. Engel un und R. Wupper

Elnanf toſer felle

r (iebr, Dein weig
L eipuig, Brühl 7.

Verbrennungs-Särge
aus Metall und Holz, sowie grobes Lager

eichener und kiefener Pfostersärge

Metall-Särge
Sarg- Magazin von

D. Scholz Ww., Hersebhnrgars kreytag A. Halle a. S.
Gotthardtstr. 34. Telephon 458.

Gesonders zu empfehlen

von W m
hohen Struben-u. Hlalb-

nustern zu schneidern ist

Erlen u. Pappelſtämme
kauft laufend gegen Kaſſe

Max Lütti
e G. S.,

gf am ilien
druckſachen

kür jeden Swechk

Buchdruchkerei
des

Werſeburger
Tageblall.

Waren zur Seglexo-

Wöchneringen-
KGesundheits- ung

Krankenpfiogs,
Verbandstoffe,

Docerwäsehe,
C. Klappenhach

Bnunteätoehnes
Halle a. 9. 8.

UVUr. Elrichstrx. 41

den

r

9 uW

zuchgerſtraße n a.

un e Soe

ch, Holzhandlung,

S M sei
35
S

Otieriere d biſigst

Speise-Zimmer

e
s Schlaf. Zimmer

7 Küchen S2 in allen Farben
s Polsterwaren

Kkleinmöbel

5 Eiozelinöbel
Auf Wunsch
h
mAruenS eipzig SKurprinzste. 13

S S V eTJungeo Ehepaar ſucht

1 oder 2
leere Zimmer

zu mieten. Hausarbeit
wird eventl. übernommen

Gefällige Angeb unter
209/21 an die Geſchäfts
ſteſle dieſes Blattes

Junger Herr
ſucht

müößl, zimmer
Offert. unter R. G. 87

Jan die Exved, d. Blattes.

2 ne

e S 3
S a z geoen Katar

3 lZ. tadttheater Halle
T Mittwoch abds. 7 Uhrehe Auierite57 23 a iennen.S 3 3 z Donnerstag, n

S22532 TFieſland. nF 8 S Freitag, abends 7! U

7 z 3 7 e rSonnabend, abds.7 Uh

8 t Tieſfland.Z S Sonntag, nachm. 8 Uhr
tänsel und Grete
Sonntag, abends 7*/, Uhr

Heirat Dame, ev., mallein tehend,
anſehnlich, wirt aftlich,
e Herrenbekanntſch.
J Heirat im Alter

Jahren. Off u. T.e d. Exp. d. Blattes

2 Freunde
Zamenbesgainiſhaft z ſp

Thalio Theater

Mittwoch, abds. 7 Uhr
Der ein gebildete

Kranke
[Heiratsantrag.]

Donnerstag, abs. 7 Uhr
Der ein gebildete

Heirat. t. C. M. 174 Krankean die ch d. Blattes [Heiratsantrag. S
n

begnmtenßochſchuißkurſe
(Ortskarlell Merſeburg des D. B. B.)

Wiederbeginn: MWontag, den 30. 1. 1922.
1. Einiges über das Sieghaſte der im

menſchl. Körper organiſierten Zellen.
Beginn Montag, den 30. I., 7. 15 15 A.
Kreismedizinalrat Dr. Kü h nlein.

2. Der Friedensvertrag von Verſailles.
Beginn: Dienstag, den 31. 1. von 7.15
bis 9.15 A. Geh. Reg.-Rat Schwanert.3. Einführung in die Phüoſophie Be
ginn: Freitag, den 3. 2. von 7.15--9 15 A.
Dr. phit. Siegfried Berger.
Weitere Anmeldungen vor Beginn jeder

Borle ſung. r toſteke? WeißeMauer z0, I. Stelzer.

Ressourcen- Gesellschaft

Merseburg.
Haupt Versammlung

r

m

Kittwoch, den 1. 2. 22, abends 6 Uhr,
Rechnungsabschluß und Etat, Abänderung der
Satzungen, bauliche Aenderungen, Vorstandswanl,

Verschiedenes

Einladung
zur

21. ordentlichen
Generalverſammlung

am 29. Jannar 1922, 2 Uhr wakm.
im Blume'ſchen Gaiho zu Kötzſchan.

Tagesordnung
Bericht über den Geſchäftsgang. Rechnüungs-
Jequng und Entlaſtung des Vorſtandes.Neuwahl der ſatzunge smäßtg gusſcheibenden

Veorſtandsmiiglieder Herren Dorn u. Ebert
3. Neuwahl der Vertrauensmänner, des Ob

mannes und deſſen Stellvertreters.
4. Feſtſetzung der Prämien und des Eintritts-

geldes für 1922.
Beſchlußfaſſung betr.

8. Anträge und Wünfche.
zir fordern alle unſere verehrlichen Mit-J etteder auf, an den wichtigen Beratungen teil

n a u

t

Fohlenverficherung.

zunehmen und bitten um zahlreiches und
püuktliches Erſcheinen,

Beſonders erwarten wir von unſeren
Herren Vertrauensmännern, daß ſie alle in
Frage kommenden Herren ihres Ortes auf dis
Heneralverſammlung auſme rl lam machen und
zum Beſuch derſelben anrege:PferdeverſichernngsVerein
Kötzſchau und Umgegend.

H. Schneider, Vonſitzender.

S n
Laden

(Milte der Stadt) zu mieten geſucht. Offerten unter

A. W. 62 an die Geſchäſtsſt. dieſ. Zeitg. erbeten.

l v
Anſtänd. jung. Mann ſucht

möhl, zimmer
Dſerten unt. A. R. 193

an die Exped. d. Blattes.

Funger Mann ſucht
möbliertes Zimmer m

Off. unt G E. 190 an
die Exp d. Blattes.

Möhl. Zimmer
für ſofort geſucht Oſferien M

unter M. D. 19 an die
Expedition dieſes Blaites.

Beamter ſucht

möhl, zimmer
Offerten unt. M. N. 195

an die Exped. d. Blattes
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Betilage zu Ur.

Was geht im mitteldeutſchen
Braunkohlenbergbau vor?

Durch die Preſſe ging bereits die kurze Notiz, daß die
Verhandlungen über den Manteltarif zwiſchen den an dem
Tarifvertrage für den Braunkohlenbergbau vom 17. April

1926 Peteifigten Parteien am 19. Januar abgebrochen wor
den ſind. Es handelt ſich im weſentlichen um zwei Punkte:

Um den von Arbeitnehmerſeite verlangte Organiſationszwang
und die von Arbeitgeberſeite gewünſchte Durchführung des
Artikels 2 der Verordnung über die Regelung der Arbeits-

zeit gewerblicher Arbeiter vom 20. November 1918 überall
dort in ven Vetrieben über Tage, wo dieſes möglich iſt.

J erſten Punkte liegt der Kernpunkt des ganzen
Zireites. Die Führer der Arbeiter verlangen von den Berg
werksunternehmern nicht mehr und nicht minder, als daß
es ihnen vertraglich verboten ſein ſoll, an Arbeiter, die

nicht in einem der an den Tarifvertrag beteiligten Ver-
bände vrganiſtert ſind, Hausſtands«, Kinder- und Urlaunbs
geld zu zahlen. Da dieſe Einkommensteile ſo bedeutend
ſind. daß kein Arbeiter darauf verzichten könnte, ſo läuft
dieſe Beſtimmung auf den Organiſationszwang der Arbeiter
ſchaft hinaus. Die ſogenannte Koalitionsfreiheit iſt nun
aber ausdrücklich in Artikel 159 der Reichsverfaſſung ver
ankert, und es wird ausdrücklich jede Abrede und Maß-

nahme, welche dieſe Freiheit einzuſchränken oder zu be
hindern ſucht, als rechtswidrig erklärt.

Das Ungeheuerliche der angegebenen Arbeiterforderung
heſteht nun darin, daß die Arbeitnehmer die Arbeitgeber
bennhen vollen, die Organiſations freiheit totzutrampeln
und aus ihr den ſchlimmſten Organifagttons terror zu
machen. um den Verbandskaſſen noch größere Mittel zu
zu hre

Wer die Rieſenetats unſerer Gewerkſchaften in den
egten Jahren kennt, iſt erſchrocken über die gewaltigen
Mittel welche durch die ſtändig wachſende Gewerkſchafts
bürokratie verſchlungen werden. Die Beiträge des einzelnen

Arbeiters zu ſeiner Gewerkſchaft ſind außerordentlich hoch
und können beiſpielsweiſe mit den Beiträge des Unter
nehmers zu ſeinen Organiſationen garnicht verglichen wer
den. Da nun durch Steigerung des Beitrages eine Erhöhung
der Mittel nicht zu erhoffen iſt, und die Werbekraft des
gewerkſchafthüchen Gedankens offenbar auch ſtark zu wünſchen
übrig läßt, will man zwangsweiſe große Teile der Arbeiter
ſchaft in die Organiſationen hineintreiben.

Da die Arbeitgeber es ſelbſtredend von ſich weiſen
müßten, durch Annahme des Organiſationspaſſus einen
Bruch der Verfaſſung zu begeten, lehnten ſie die Forderung
der Arbeltnehmer ab. Ste erklärten ſich aber bereit, dieſe
Frage zuſammen mit den anderen Streitfragen einem
Zchiedsgerichte beim Reichsarbeitsminiſterium zu unter
reiten. Hiermit waren wiederum die Arbeitnehmerorgani-
ſattonen nicht einverſtanden und erklärten die Frage als
eine Machtfrage, die durch das gewerkſchaftliche Mittel des
organiſierten Streikes entſchieden werden müſſe.

Zum Verſtändniſſe der zweiten hauptſächlichen Streit
frage muß man wiſſen, daß in Braunkohlenbergban bis
her die kägliche Arbeitszeit acht Stunden, einſchließlich einer
Halbſtündigen Pauſe, beträgt. Die Arbeitgeber verlangen,
aß überall dort über Tage, wo es angängig iſt, die reine
chtſtätdige Arbeitszeit durchgeführt wird, daß mit anderen

Worten für dieſe Arbeiten die Pauſe nicht in die Arbeits-
zeit einzurechnen iſt. Da der Braunkohlenbergbau nach dem
RNoventberſturze durchweg in dreiſchichtigem Betriebe arbeitete,
ſo iſt dieſe Forderung praktiſch von nicht allzu großer Be
deutung. Sofern ein Betrieb in drei Schichten durchläuft
miß die Pauſe natürlich notwendigerweiſe in die acht

Roman von Friedrich Jacobſen.
(Nachdruck verboten.)

„Waren Sie denn auch dort, Jwan?“
„Eigentlich ſpricht man nicht gerne davon, aber Jhnen

kann ich's ja erzählen. Alſo zehn Jahre hatten ſie mir auf
gebrummt, wegen ſo 'ner lumpigen Affäre, die nicht der
Rede wert iſt, und ich ſaß ziemlich tief drinnen Samarowſk
nennt ſich das Neſt und liegt am Ob. Wir waren eine
ganze Kolonie, die nur von einigen Koſaken bewacht wurde,
und ihr Hetman mußte deshalb ein ſtrammes Regiment
kühren, um uns im Zaum zu halten ich ſage Jhnen,
Zuts, die Knute ſpielt keine ſchlechte Rolle, aber ich ſelbſt
habe ſie nie zu koſten gekriegt, man fürchtete ſich wohl vor
meinen Muskeln. Na, eines ſchönen Tages war's denn doch
ſo weit, und die Sträflinge hatten den Hetman von ſeinen
Leuten abgeſchnitten; wie 'n Rudel Wölfe ſtanden ſie um ihn
herum, und als ich hinzukam, war's nicht weit vom Schluß.
Da überlegte ich mir die Sache eine halbe Minute.

Gehangen würden wir alleſamt, wenn's zum Schlimm-
ſteit kam, und ich nahm deshalb die nächſten beim Kragen
und ſtieß ſie mit den Köpfen zuſammen. Sie haben einigen
Schaden davongetragen, das iſt wahr, abe? unſer Hetmann
kriegte Luft und die Meuterei hatte ein Ende ich ſelbſt
wurde zur Belohnung begnadigt, obwohl noch ſechs Jahre
an der Zeit fehlten. Was meinen Sie dazu, Luis?

„Wentig kameradſchaftlich“, ſagte der Spanfer.
„Hm ja; die Kameradſchaft geht zwiſchen der Bande

un Teufel aber Sie dürfen auch nicht vergeſſen, wie
der Menſch geknechtet wird. Alſo ich hatte jedenfalls einen
Freibrief, und als es ans Abſchiednehmen ging, da meinte
der Hetman, ich hätte ein ſchönes Kapital in den Knochen
So kam ich auf die Jdee, mich von den Leuten bewundern zu
laſſen. und das Freſſen ſchlägt man ja auch heraus; aber
voin Kapital habe ich nichts bemerkt ich glaube, Signor
Morellt pfeift aus dem letzten Loch.“

„Er ſollte ſich nach ſeiner Decfe ſtrecken,“ murrte Luis.
„Buſch und Salamonski können ſich zwei Schulreiter leiſten,
zber in unſerer Marktbude iſt es der reine LBuxus,“

Jwan lachte.
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Mittwoch, den 25. Jannar

Betriebes auch nicht von ſo erheblicher Bedeutung iſt, ſo
iſt die Forderung der Arbeitgeber doch moraliſch von
höchſtem Werte.

Nachdem, wie die Verhandlungen von Cannes zeigten,
auch die früheren Feinde unſeres Landes, abgeſehen von
Frankreich, den Willen bekunden, nicht mehr offenſichtlich
Unmögliches von uns zu verlangen, iſt es Pflicht unſeres
geſamten Volkes, aus der Wirtſchaft herauszuholen, was
nur herauszuholen iſt. Dieſe Erkenntnis bedingt vor allem
eine reſtloſe Durchführung wenigſtens des Achtſtundentages.
Als eine derartige Maßnahme will die Forderung der deut-
ſchen Arbeitgeber aufgefaßt werden. Sie iſt um ſo be-
rechtigter, als ein Handwerker in der Werkſtatt einer Grube
genau dieſelbe Arbeit verrichtet, wie beiſpielsweiſe ein
Schloſſer, der in der Maſchinenfabrik nebenan arbeitet, Wes-
halb nun dieſer in achtſtündiger reiner Arbeitsſchicht tätig
ſein ſoll und der Grubenhandwerker nur in ſiebeneinhälb
ſtündiger Schicht, iſt bein beſten Willen nicht erſichtlich.
Die Gerechtigkeit verlangt, daß die Arbeiter unter gleichen
Bedingungen auch dieſelbe Arbeitszeit haben.

Sollte von Arbeitnehmerſeite der Verſuch gemacht wer
den, das Vorgehen der Arbeitgeber als einen Angriff gegen
den Achtſtundentag darzuſtellen, ſo zeigt die Darlegung der
tatſächlichen Verhältniſſe wie gänzlich unzutreffend dieſe Be

hauptung ſein würde. S e 2
Deutſcher Reichstag

e BVerlin, 24. Januar 1928.Auf eine Anfrage des Abg. Röſike (Deutſchnational)
gibt ein Regierungsvertreter Aufſchluß über die zu
gründende Großgeſellſchaft zum Handel mit landwirt-
ſchaftlichen Erzeugniſſen, Alle JIntereſſenverbände,
Landwirtſchaft, Konſumvereine, Handwerk und Gewerbe wücr-
den daran beteiligt. Das Reich erhält 25 Prozent VBe-
teiligung.

Sodann wird die
Bergtung des Reichsſchulgeſetzes

fortgeſetzt.

Abg. Kunert (Unabh. Soz.) bedauert, daß nur die
Geiſtlichkeit, nicht aber die Lehrer und die Elternſchaft
vorher befragt wurden. Der Entwurf bedeutet die Aus

lieferung der Schule an die Kirche. Der Redner beantragt,
über den Entwurf zur Tagesordnung überzugehen.

Abg. Weiß (Demokrat): Die geſtrige Debatte hat ge
zeigt, wie tief leider noch immer die konfeſſionellen Gegen
ſätze gehen. Wie verträgt ſich dieſer Entwurf des Staats
ſekretärs Schulz mit dem alten Bildungsreformer Schulz
Es wird nicht die frühere Bekenntnisſchule wieder angeſtrebt,
ſondern auch der Unterricht in anderen Fächern. Die Ge
ſchichte ſoll konfeſſionell beeinflußt werden. Wir wollen den
Religionsunterricht nicht beſeitigen, aber es gibt auch noch
anders Fächer, die geiſtig und ſittlich bildend ſind. Das Er
ziehungsrecht und Erziehungspflicht der Eltern wollen wir
nicht beſeitigen. Unſer Ziel iſt die nationale Ein-
heitsſchule.

Staatsſekretär Schulz: Bei dieſen Geſetze, das aus
ſchwerer politiſcher Not entſtanden iſt, iſt in erſter Linie der
Politiker und nicht der Demnagoge der Wortführer, Weder
Lehrer noch Biſchof ſind ſiber den Entwurf befragt worden.
Zufrieden iſt niemand. Man mag aber die Dinge erſt
ſich einmal entwickeln laſſen. Verfaſſungswidrig iſt der Ent
warf nicht, wohl aber kann man das bisherige Schulkom-
promiſ, verſchieden auslegen. Gedacht iſt die Gemeinſchafts-
ſchule als Regel. Der Entwurf iſt nicht Werk eines Ein
zelnen. Schulkonferenzen, Reichskabinett und Reichsrat haben
ſich taglang mit ihm beſchäftigt. Trotzdem hat er keine
Freude eingetragen. Aber ich werfe die Flinte nicht ins

Korn und hoffe, daß noch etwas Gutes zuſtandekommt.
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Abg. Frau Lang-Brumgnn (Bayriſche Pulkepart
kann ſich von der Gemeinſchaftsſchule kein rechtes Bi
machen. Die Tatſache, daß der Entwurf die Bekenntn
ſchule der Gemeinſchaftsſchule hintanſetzt, genügt für ih
Partei, das Ganze abzulehnen.

Abg. Frau Zetkin (Kommnniſt) hält die Vorlage
für eine verfehlte. Die Abgeordnete lobt das aufblühende
Volksſchulweſen Sowjetrußlands und ſagte, ſie werde weiter
ſag Wäffe im Kampfe für das Schulideal des Proletariats

ren.
Abg. Adolf Hoffmann (Kommuniftiſche Arheits-

gemeinſchaft) bemerkt im Hinblicke darauf, daß Staatsſekretär
Schulz ſich ſeinen Vollbart habe abnehmen laſſen, man müſſe
nicht nur äußerlich, ſondern auch innerlich von ihm ſagen
Menſch, wie haſte Dir verändert! Religionsunterricht können
die Eltern ihren Kindern nach wie vor erteilen laſſen,'
aber nicht in der Schule. Hinaus mit der Heuchelei aus
der Schulel Als der Redner fich gegen die chriſtliche Ethit
wendet, ruft Lawerenz (Deutſchnationgl) ihm zu: Uns
wollen Sie aber an den Laternenpfahl hängen! Hoffmann:
Nein. das wäre ſchabe um den Strickk Abg. Hoffmann
wird zur Ordnung agerufen. Er fährt fort: Wir hängen
keinen, wir wollen Jhnen das Arbeiten lehren! (Schallende
Heiterkeit.) Das iſt Jhr größter Schreck.

Die Vorlage geht an den Bildungsansſchuſ;.
Nächſte Sitzung. Mittwoch, mittags 1 Uhr Juter-

pellation, kleinere Vorlagen, Ausſchußberichte.

Preußiſcher Landtag
Berlin, 24. Jannar 922.

Vor Eintritt in die Tagesordnung brantragt Abg.
Ebersbach (D.N.) die ſofortige Beratung eines Geſetz
entwurfes, der den preußiſchen Begmten und Lehrern die
gleichen Ausgleichszulagen gewähren ſoll, wie ſie
den Reichsbeamten bewilligt worden ſind. Der Antreg wird

widerfprüchslos angenvmnmen und der vom Abg. Ebersbach
beantragte Geſetzentwurf in allen drei Leſungen ohne De-
batte angenommen. Die von allen Parteien mit Aus
nahme der Kommuniſten beantragte Verdoppelung der
Teuerungszuſchläge für NRotare, Rechts an
wälte und Gerichtsvollzieher wird gegen den
Widerſpruch der Kommuniſten in erſter und zweiter
ratung än genommen.

Die Ausſprache über die
Verhältniſſe im beſetzten Rheinland

wird dann fortgeſetzt.
Der Staatskommiſfſar für Volkéernaäh

rung berichtet über die Maßnahmen, mit denen die Re
gierung den ſchlechten Ernährungsverhältniſſen im beſetzten
Rheinland abhelfen will. Die Futtermittelernte ſei dort
völlig mißraten. Die Kartoffelernte ſei zum großen Teil
mißraten. Zur Behebung der dringendſten Futtermittelnot
en dem Rheinlande größere Mengen Kleie zur Verfügnng
geſtellt worden. Eine Kommiſſion zur Er mittelung der
Kartoffelpreife ſei gebildet worden.

Abg. Haas (S.) wendet ſich dagegen, daß die Ge
meinden im beſetzten Gebiet ſelbſt einen großen Teil der
Beſatzungszulage aufbringen ſollen.

Abg. Dantler (D. Vpt.) richtet an die Regierung die
Bitte, die Miniſter und Rechte möchten recht oft das beſetzie
Gebiet beſuchen und mit den an der Wirtſchaft Beteiligten
in enge perſönliche Fühlung treten

Damit ſchließt die Ausſprache. Die einzelnen großen
Anfragen und Anträge werden dem Hauptausſchuß und dem
Ausſchuß für Begmtenfragen überwiesen.

Zur Beratung kommen dann zwei deutſchnationgle An-
träge. in denen verlangt wird, daß den durch die Polen

Ivertriebenen Anſiedlern eine Entſchädigung gewährt wird.

See S nete

protegtert, und ohne das Mädel iſt der Chef natürlich er-
ledigt, der muß nach ihrer Pfeife tanzen.“

„Was wiſſen Sie von den beiden? Heraus mit der
Sprache, oder ich hetze Jhnen nächſtens meine Sulamith auf
den Hals, ſo wahr ich hier ſitze.“

„Würde dem Vieh ſchlecht bekommen. Uebrigens weiß
ich nichts werter, als was man ſo gelegentlich ſieht. Herr
Weſten kann es zwar an Schönheit mit Jhnen nicht auf-
nehmen, Luis, aber die Weiber haben einen abſonderlichen
Geſchmack, und wenn zwei Leute dasſelbe Geſchäft betreiben,
ſo ſind ſie ja ohnehin in Kompagnie miteinader.“

Es war ſonſt nicht die Art des Rieſen, hinter dem
Berg zu halten. Wenn er eine Laſt zu heben hatte, dann
packten die Fäuſte zu, und mit den Worten ging es ihm
nicht viel anders aber in den Augen des Bändigers
glimmte eine Funke, der ihn nachdenklich machte und zur
Vorſicht mahnte.

Er ſtand ſchwerfällig auf und reckte die wuchtigen Arme.
„Das iſt ja alles dummes Geſchwätz, das einzig Reelle

bleibt ein richtig gehender Doppelzentner. Ich glaube, die
Bude wird hier zugemacht, Kollege gehen wir noch ein
bischen in die Stadt oder auf die Streu? Es iſt nicht mehr
weit von zwölf.“

„Jch muß noch nach neinen Tieren ſehen,“ ſagte
Sanchez.

„Na, da hab' ich's beſſer Eiſen braucht nicht gewartet
zu werden. Wenn's Jhnen recht iſt, komme ich mit iſt
es denn wirklich war, daß dieſe großen Katzen um Mitter-
nacht ganz andere Augen haben, als am hellen Tage?“

„Ja Sie können ſich davon überzeugen, Jwan.“
Sie hatten beide ihre Schlafſtelle im Zirkus der

Ruſſe, weil es nicht darauf ankam, wo er nächtigte, der
Spanter kontraktmäßig, denn bei den Raubtieren war jeden
Augenblick was los, und ihr Meiſter mußte ſtets in der
Nähe ſein. So gingen ſie durch den langgeſtreckten Pferde-
ſtall wo die Wache faul auf der Streu lag, und betraten
den Raum, der die Käfige barg.

Lnis drehte einen Kontakt an und ſchritt die Barriere
entlang; faſt ſämtliche Tiere lagen auf ihrer Streu und
blinzelten träge in den glühenden Draht der elektriſchen
Birne; nur die Löwin Sulamith war aufgeſprungen und„Jch höre das Bögelchen feifen, Jhnen iſt der Blonde durchmaß lautlos ihren geräumigen Käfig.

ein Dorn im Auge, aber der wird von Fräulein Judiea Der Bändiger winkte ſeinen Begleiter näher heran.
„Sehen Sie“, ſagte er gedämpft, „im Dunkeln wird dis

Pupille aller zum Kagtzengeſchlecht gehörigen Tiere kleiner
und gewinnt dadurch einen ſtärkeren Glanz es iſt das
Raubgeſchlecht der Nacht. Die Sache klingt ganz einfach, aber
ich habe die Beobachtung gemacht, daß die Stunde weniger
Einfluß hat als die Stimmung. Wenn das Tier angreifen
will, wenn es auf Mord ſinnt, dann tritt die gleiche Ver-
änderung ein, und das iſt ein Warner für jeden Domptenr.
Geben Sie acht jetzt! Wenn in dieſem Augenblick zwiſchen
uns und der Beſtie kein Gitter wäre, dann hätten wir ſie
unweigerlich an der Kehle; es iſt nur ein einziger glühender
Punkt, wie der Funke über dem Pulverfaß.“

„Teufel auch, Sie haben recht. Kann ſowas anſtecken
„Warum?“
„Nun, als wir vorhin beiſammen ſaßen ſo in einem

gewiſſen Augenblick da hatten Sie genau dieſelben Augen.
Und nun fällt es mir wieder ein: Ich erzählte Jhnen doct,
Lutis, wie die Sträflinge um den Hetman herumſtanden es
war ein richtiger Funkenregen, und ſie trugen ſich alleſamt
mit Mordgedanken.“

„Wiſſen Sie ſelbſt, was Mord iſt, Jwan?“
„Nein,“ ſagte der Athlet leiſe und ſcheu, „dann hätte

man mir nicht bloß zehn Jahre gegeben. Sie ſollen- ſich keine
falſchen Vorſtellungen machen, Luis; es iſt va eine bekannte
Takſache, daß die ruſſiſchen Landſtraße nicht übermäßig ſicher
ſind, die Reiſenden werden jnitunter ein bißchen erleichtert

na fa, das (brige können Sie ſich hinzudenken, es i
keine Schande dabei, beſonders wenn die Vorſehung den
Menſchen mit tüchtigen Muskeln ausgeſtattet hhat.“

Nach dieſer gedämpften Unterhaltung gingen ſie ausein
ander. Jwan, der hinter dem Zaunn Geborene, ſuchte ſich im
Pferdeſtall ſeine Ecke auf, wo es warm und behaglich war,
und wo auch Pluto, die Dogge des Direktors, zu liegen
pflegte. Er kannte es nicht anders und war zufrieden damit

Der Bändiger aber zog ſich in ſeine Kammer zurück und
lag lange wach, obwohl die Tiere nebenan ſich ruhig verhiel-
ten und ulles im Zirkus ſchlief. Er hatte das Licht brennen
laſſen und ſtarrte unabläſſig in eine halbdunkle Ecke Jwan
Kaſanoff würde ſich trotz ſeiner Rieſenſtärke vielleicht vor die
ſen glühenden Augen gefürchtet haben, enn ſie brüteten Un
heil und hatten den Ausdruck eines Rarbtieres angenommen

Fortſetzung folgt.)
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und daß die aus dem vejetten werten vertriebenen Land
wirte bei der Neuverpachtung preußiſcher Domänen möglichſt
zerückſichtigt werden.

Landwirtſchaftsminiſter Dr. Wendorff er
klärt dazu, die in den Anträgen geforderten Entſchädigungen
ſeien Reichsſache. Die mit der Reichsregierung darüber ge
pflogenen Verhandlungen hätten aber einen erfreulich günſti
gen Verlauf genommen. Dem Wunſche nach möglichſter
Berückſichtigung der vertriebenen Landwirte bei der Do-
mäneverpachtung werde die Regierung gern erfüllen. Sie
rechne dabei auf die Unterſtützung der heimiſchen Landwirte.
Die Regierung arbeite mit allen Kräften daran, Anſiede-
lungsmöglichkeiten für die zurückkehrenden Landwirte zu
ſchaffen.

Die Beratung dieſes Gegenſtandes wird dann abge
brochen und es folgt dann die namentliche Abſtimmung
über den Antrag der Geſchäftsvrdnungskommiſſion auf
Genehmigung zur Strafverfolgung der kommuniſtiſchen Ab

georbneten.

er Antrag auf Genehmigung wird mit 160 gegen 133
Stimmen der drei ſozialiſtiſchen Parteien bei drei Stimm-
enthalkungen angenommen. Das Ergebnis wird von
den Kommuniſten mit ftürmiſchen Pfuirufen aufgenommen.

Die dann folgende namentliche Abſtimmung über den
Fall Eberlein ergibt mit 263 gegen 15 Stimmen der
Ungbhängigen und Kommuniſten die Genehmigung zur
Strafverfolgung des kommuniſtiſchen Abgeordneten
Eberlein. Die Genehmigung zur ſofortigen Verhaftung wird
mit 172 gegen 134 Stimmen der drei ſozialiſtiſchen Parteien
beſchloſſen. Dagegen ſtimmen auch einige deutſchemokra-
tiſche Abgenrdnete. (Lebhafte Pfuirufe der Kommuniſten
begleiten die Verkündung des Abſtimmungsreſultats.)

Nächſte Sitzung Mittwoch. Einbringung des Etats durch
den Finanzminiſter.

Holiriſche Runöſchou
Entwurf eines Geſetzes für eine amtliche Lohnſtatiſtik.

Schon ſeit dem Jahre 1919 hat das Statiſtiſche Amt
Erhebungen über die Lebenshaltungskoſten angeſtellt and
die ermittelten Jndexziffern monatlich in Statiſtiken ein
ander gegenübergeſtellt. Als eine notwendige Folgerung
dieſer Ermittlungen wurde alshald verſucht, eine gleiche
Statiſtik über die Lohn verhältniſſe herauszugeben. Die un-
geheuren Schwierigkeiten, die ſich bei der Feſtſtellung er-
gaben, veranlaßte die Reichsregierung, einen amtlichen Eil-
dienſt über Lohnſtatiſtik einzurichten, der dann auch bei der
Vereinigung der deutſchen Arbeitgeberverbände ins Werk
geſetzt wurde. Gegen 400 Petriebe verſchiedener Gewerbe-
gruppen wurden ausgewählt und in dieſen die Löhne für
Verheiratete und Unverheiratete verſchiedenen Alters, die
tariflich geregelt waren, in Statiſtiken feſtgelegt. Es wurden
hierbe: weder die tatſächliche Arbeitszeit noch Akrordlöhne
berückſichtigt, ſo daß die tatſächlichen Einkommen verhältniſſe
der Arbeiterſchaft auch nicht annägernd richtig angegeben
werden konnten. Die Vertreter der Jnduſtrie verweigerten
daher ihre freiwillige Mitarbeit an der ihrer Meinung
nach ſchädlichen Statiſtik. Aus demſelben Grunde und mit
größerem Rechte wie auch die Land und Forſtwirtſchaft
die Mitarbeit zurück die Lohnerhebungen würden ſich nie
mir denen der Jnduſtrie vergleichen laſſen und würden
auch als Ergänzung der Erhebungen für Lebenshaltungs-
koſten wertlos ſein, da dieſe in den Städten aufgeſtellt
würden. Das von dem RKeichswirtſchaftsminiſtertum auf-
geſtellte Gefetz, das unter Androhung von hoher Strafe die
Lohnerhebungen zur Durchführung bringen will, muß von
den Vertretern der Land und Forſtwirtſchaft grundſätzlich
abgelehnt werden, da etwas praktiſch Brauchbares nicht ge
liefert werden kann, ſondern das Geſetz lediglich geeignet
iſt, Mißhelligkeiten zu ſchaffen.

Zweiter Reichs Landbund- Tag.

Am 18. Februar 1922, mittags 1 Uhr, findet in
der Stadthalle zu Hannover der zweite ReichsLandbund-
Tag ſtatt. Am 17. Februar 1922, abends von 8 Uhr
ab treffen ſich die bereits an dieſem Tage in Hannover
eingetroffenen Mitglieder mit ihren Frauen und An-
gehörigen zu einem gemütlichen Bierabend in der Stadt
halle. Dort werden auch die Führer aus allen Teilen
Deutſchlands anweſend ſein. Für ernſte und heitere Unter-
haltung iſt für dieſen Abend Sorge getragen. Für Untecr-
kunft in Hannover iſt ebenfalls geſorgt. Man wende ſich
an den Fremdenverkehrsverein, Hannover, Bahnhofſtraße 9,
der gegen eine vorher zu zahlende Gebühr von 4,25 Mark
je Zimmer bereit iſt, Privatunterkunft zu vermitteln. Be-
ſtellungen ſind verbindlich. Späteſter Termin: 5. Februar
1922. Auch der Reichs-Landbhund, Berlin SW. 11, Deſſaner
Straß! 26, iſt bereit. Anmeldungen anzunehmen.

Eine „eroberte“ Fahne.

Zu Kriegsbeginn haben die Ruſſen in Trakehnen in
Oſtpreußen die Fahne des dortigen Kriegervereins „erobert“.
Wie wir hören, iſt die Fahne jetzt in Belgrad von dem
Kommifftonsvureau ruſſiſcher Flüchtlinge dem deutſchen
Konſulat zum Kaufe angeboken worden. Man verlangte
109 000 Dinare, was etwa 400 000 Mark entſpricht. Da
das Konſulat den für eine Krkiegervereinsfahne unglaub-
lichen Kaufpreis ablehnte, erklärten die Ruſſen, daß ſie
dann die Fahne nach Amerika mitnehmen und dort noch
teurer verkaufen würden.

Hitferuf Enpen-Malmedys an das belgiſche Parlament.
Die Wirtſchaftsverbände der Kreiſe Eupen und Malmedy

haben an die Abgeordneten des belgiſchen Parlaments eine
Eingabe gerichtet, in der u. a. ausgeführt wird, daß es
ihnen nicht möglich geweſen wäre, auf dem üblichen Jn
ſtanzenwege die berechtigten Wunſche der Bevölkerung durch-
zuſetzen. Die Wirtſchaftsverbände müßten ſich daher an die
Volksvertreter wenden, um von ihnen Unterſtützung zu er-
bitten. Jn dem Schreiben wird ausgeführt: „Wenn die
Verhältniſſe in den Kreiſen Eupen-Malmedy noch einige
Zeit anhalten werden, ſo iſt der wirtſchaftliche Untergang
unſerer Heimat unvermeidlich.“

Die „Ration belgue“ bringt einen Aufſatz unter der
Ueberſchrift „Was iſt mit Eupen los?“, in welchem darauf
hingewieſen wird, daß bei der Bevölkerung Eupen und
Malmedye große Unzufriedenheit wegen der wirtſchaftlichen

rig und daß dieſe Mißltimmung ſtändig im

a i. r e

Neue Wege zur Behebung der
Wohnungsnot jm Wirtſchaftsgebiet

Halle- Merſeburg.
Dem uns von Herrn Landrat G uske zu

geſandten Aufſatz entnehmen wird die nach-
folgenden Ausführungen:

Durch die ſchon während des Krieges einſetzende In
duſtriegliſierung wurden die Wohnverhältniſſe im mittel-
deutſchen Induſtriegebiet und beſonders im Bezirk Halle-
Merſeburg weſentlich verſchlechtert. Wohl in keinem Gebiete
Deutſchlands, ſelbſt nicht im beſetzten Weſten, hat das
Wohnungselend ſo gemeinſchädliche Wirkungen ausgelöſt, wie
im Wirtſchaftsgeblet Halle Merſeburg. Die Vernichtung an
geiſtigen und ſachlichen Werten und der Raubban in volks-
geſundheitlicher und ſittlicher Hinſicht läßt ſich in Worten
oder in trockenen Zahlen garnicht wiedergehen. Nur das
eigenperſönliche Miterleben des Wohnungselends und ſeiner
Folgewirkungen ſchafft erſt die Fähigkeiten zur richtigen
Erkenntnis aller derjenigen Gefahren, die die Keime bilden
zur weiteren Verminderung der Ausſicht anf Beſſerung der
Vorausſetzungen zur höherwertigen Daſeinsbefriedigung der
wirtſchaftsſchwachen Volksſchichten.

Von den Jnduſtrieunter nehmungen des Landkreiſes
Merſeburg ſind ſeit Beendigung des Krieges etwa 15000
ſtändig beſchäftigte Arbeitnehmer nen eingeſtellt worden.
Bei den verſchiedenen Unternehmungen werden dann weiter
etwa 5000 Arbeitnehmer des Bangewerhes beſchäf. igt. Wenn
dieſe auch nicht zu den ſtändig Beſchäftigten gerechnet
werden können, ſo iſt aber beſtimmt anzunehmen, daß ihre
Zahl für die nächſten Jahre ſich kaum vermindern wird.
Für dieſe in der neuentſtandenen Jnduſtrie des Ladkreiſes
Merſeburg beſchäftigten 20000 Arbeitnehmer find aber bis
heute nur 1525 Wohnungen im Landkreiſe nen hergeſtellt
worden. 18 475 Jnduſtriegrbeitnehmer wohnen außerhalb
ihres Arbeitsortes z. B.: Stadt Halle 4855, Stadt Merſe
burg 3240, Stadt Weißenfels 2500, Stadt Naumburg 1000,
Stadt Leipzig 460, Saalekreis 1100, Kreis Weißenfels 1400,
Kreis Naumburg 455, Leipzig Land 450, Kreis Merſeburg
4000: außerdem ſind aus Thüringen 450 und aus dem
Vogtlande' 150 in Baracken von einigen Kohlengruben am
Arbeitsorte untergebracht.

Der Wohnort liegt vom Arbeitsort entfernt: bei 3763
Arbeitnehmerrn von 8 bis 10 Kilometer, 10 770 Arbeit-
nehmern bis 20 Kilometer, bei 2685 Arbeitnehmern bis
30 Kilometer, bei 435 Arbeitnehmern über 90 Kilometerx.

Der Hin- und Rückweg zum Arbeitsort erfordert täg-
lich: bei 3763 Arbeitnehmern bis zu 3 Stunden, 10 770
Arbeitnehmern bis zu 4 Stunden 2685 Arbeitnehmern bis
zu 6 Stunden, bei 435 Arbeitnehmern bis zu 8 Stunden.

An dieſen Zahlen wird man die Vergeundung per-
ſönlicher Arbeitskraft und den unnötigen ſachlichen Aufwand
(Verkehrésmittel uſw. Nach einer Preſſemeldung ſoll die
Eiſenbahn ſogar einen täglichen Fehlbetrag von 96 000 M.
durch den Leunaverkehr haben) ermeſſen können. Daß dieſe
troſtloſen Zuſtände eine dringende Abhilfe nötig machen,
wird allſeitig zugegeben werden müſſen. Die anderen Jn-
duſtriebezirke des mitteldentſchen Wirtſchaftsgebietes zeigen
ähnliche Verhältniſſe.

Das einzige durchſchlagende Mittel der Abhilfe iſt die
Seßhaftmachung der Arbeitnehmer der neuen Jnduſtrie-
unternehmen in unmittelbarer Nähe des Arbeitsortes durch
Herſtellung neuer Wohnungen. Es wäre alſo in erſter Linie
eine Frage der Mittelbeſchaffung. Die Herſtellungskoſten
einer Kleinwohnung von 70 80 Quadratmeter Wohnfläche
betragen heute etwa 80 0009 M. Durch Selbſthilfe und
Erſatzbauweſen können die Herſtellungkoſten zwar um etwa
20 30 90 vermindert werden. Jnfolge der hierzu erforder-
lichen beſonderen örtlichen und perſönlichen Verhältniſſe
haben bis jetzt Selbſthilfe und Erſatzbauweſen nur ſehr
geringe Bedeutung in der Wohnungsherſtellung gewonnen.
Eine weitere Frage wäre, ob die Wohnungsherſtellung in
der Form der gegenwärtigen Zwangswirtſchaft vder in der
freien Wirtſchaft am zweckmäßigſten ausgeführt wird. Da
der Zweck dieſer Zeilen nicht die Verbreitung beſtimmter
Wirtſchaftsanſchauungen iſt, ſondern nur die Aufmerkſamkeit
aller Volksſchichten auf die ernſten Folgen des Wohnungs-
elends unſerer engen Heimat hinlenken möchte, ſo muß das
nähere Eingehen auf die unterſchiedlichen Auffaſſungen über
Wohnungszwangs wirtſchaft und freie Wohnungswirtſchaft
hier unterbleiben. Zum näheren Verſtändnis der hier noch
zu machenden Vorſchläge über Maßnahmen zur wirkſamen
Förderung der Wohnungsnot erſcheint es aber notwendig,
daß noch einige Andeuntungen grundſätzlicher Natur über
Vorausſetzungen zur zweckmäßigen Erörterung der Geſamt-
verhältniſſe gemacht werden.

Der Angelpunkt einer großzügigen Wohnbautätigkeit
iſt die Frage der Mittelbeſchaffung. Hierbei wird man zu
unterſcheiden haben:

1. Mittel zur Deckung des rentierlichen Wertes,
2. Mittel zur Deckung des unrentierlichen Wertes,
3. Baugelder und Zwiſchenkredit.

Zu 1. Von grundlegender Bedeutung iſt hier die Be
meſſung des rentierlichen Wertes, d. h. des eigentlichen
Dauerwertes der herzuſtellenden Wohnungen. Man wird
heute annehmen dürfen, daß 40—50 o der aufgewendeten
Baufummen als unrentierlicher Wert anzuſehen ſind.
Der rentierliche Wert würde durch Eigenkapital der Mieter
und durch Hypotheken gedeckt werden können. Notwendig
iſt aber hier vor allem eine erleichterte Bereitſtellung der
erforderlichen Hypotheken. Jn Preußen wird zu dieſen
Zwecke demnächſt ja eine gemeinnützige Grundkreditanſtalt
gebildet werden Vorlage liegt dem Landtage vor). Die
öffentlichen Sparkaſſen, Landesbanken, Provinzialhilfskaſſen,
Landesverſicherungsanſtalten haben trotz größter Kraftent-
faltung nicht den Anforderungen des Kreditanſpruchs gerecht
werden können. Die zur beſſeren Pflege des Sachkredits der
ſtädtiſchen oder vorſtädtiſchen Beürfniſſe angeregte Gründung
von Stadtſchaften oder ſtadtſchaftliche Sondergründungen
(Pfandbriefämter) hat bisher nur geringen Erfolg gehabt.
Auch die Baugeldhergabe muß verbeſſert werden. Dieſe
Aufgabe iſt auch bei der Preußiſchen Landespfandbriefanſtalt
vorgeſehen. Dagegen iſt die Frage der Befriedigung des
eigentlichen Zwiſchenkredits zur Zeit noch ganz unberührt
gelaſſen. Hier wird es notwendig ſein, gerade für die nicht
Wege titigen Kleinſiedler weitgehende Erleichterungen zu
chaffen.

Vor allem erſcheint notwendig, daß alle Kräfte einer
großz vorausſchauenden planmäßigen Wohnungsfürſorge53 uſemmenſo lang zur arößtmöglichſtez Lei

ſtungsfähigkeit in geld Und bau wirtſchaftlicher Hinſicht gerſteigert werden. Gleichzeitig muß angeſtrebt werden all
inneren Reibungsflächen der Durchführung auszuſchalten,
Nur durch die Zufammenfaſſung kann die erforderliche Pflege
des Gemeinſchaftsnotwendigen wirkſam gemacht werden. Go
meinſchaftsfürſorge bedingt Zurückſtellung der Einzelbelange.
Jn der kommunglen Wohnungsfürforge müßte zunächſt der
kurzſichtig-engherzige Pfahlbürgergeiſt verſchwinden, der nur
eine Sorge um die Befriedigung der Bedürfniſſe im Bann
kreis des Kirchturms ſeiner Gemeinde kennt. Für die Sorgen

tiger Kirchtumspolitiker nur wenig Intereſſe. Sehr oft
kann man noch feſtſtellen, daß dieſe genoſſenſchaftsfeindliche
Geſinnung mit dem Recht der Selbſtverwaltung begründet
wird. Das ſo mißverſtandene Recht der Selbſtverwaltung
mit der ſtark ausgeprägten Voranſtellung der einzelgemeind-
lichen Belange verhindert jede vorausſchauende Vorſorge
zur Förderung der Ab wehrmaßnahmen gegen beſtehende oder
zu erwartende Gemeinſchaftsnöte.

Die Grundlage jeder größeren praktiſchen Arbeit auf
dem Gebiet der Wohnbautätigkeit erfordert ein beſtimmtes
Bauprogramm für eine größere Zeitſpanne, Erſt dann
könen alle wirtſchaftstechniſchen Maßnahme nzur Erreichung
des größten Erfolges mit pem geringſten Aufwand im
größten Ausmaß agewendet werden.

Die Regelung der Kreditfragen für Bauzwecke hatte
bisher ungeheure Schwierigkeiten zu überwinden. Alle Ver
ſuche, die Erhöhung der Beleihungsgrenze auf eine den
gegenwärtigen Geldwertverhältniſſen entſprechende Höhe zu
bringen haben nur geringen Erfolg gehabt. Im weſentlichen
ſcheiterte die Löſung an dem Fehlen eines keiſtungs
fähigen Garantieverbandes. Die ordnungsmäßige
Fortſührung der angefangenen Bauten wurde häufig er
Leere geſtört durch die nicht rechtzeitig überwieſenen Ban
gelder.

Auch der ſehr häufig nicht rechtzeitig gewährte Zwiſchen
kredit ſtörte das Hervorheben der kapitalsſchwachen Klein
ſiedler oft ſehr einpfindlich. Die Urfachen dieſer geſchilderten
Widerſtände der Wohnbantätigkeit liegen alſo nur in der
Schwierigkeit der Regelung der Befriedigung der baulichen
Geldforderungen. Sie ſind zwar zum größten Teil ſachlicher
Ratur aber auch da, wo die ſachlichen Vorausſetzungen er
füllt ſind, treten oft erhebliche Störungen in der Baugeld
beſchaffung ein, die eigentlich nur formelle Bedentung haben.
Dieſe ſachlichen und ſormellen Schwierigkeiten könnten zum
größten Teil vermieden werden, wenn für die Durchführung
eines beſtimmten, auf längere Zeit bemeſſenen Wohnbanu-
programms ein leiſtungsfähiger Verband geſchaffen würde.

Die hier zum Ausdruck gebrachten Gedanken erſtrehen
nur eine beſſere Zuſammenfaſſung aller Kräfte,
die der Wohnungsbauförderung dienen wollen und können.
Behördliche Reuorganiſativnen, darauf muß beſonders hin
gewieſen werden, ſind nicht erforderlich. Zentratiſating
in der Aufbringung der Geldmittel und Beſchaffung vor
handenen vrtlichen Organiſatisnen (Bau- und Siedelnngs-
genoſſenſchaften, Bauhütten uſw.) die Führung auf dem
Gebiete der Geldmittelbeſchaffung wird zwegcmäßig die Lan-
desbank der Provinz Sachſen in engſter Verbindung mit
den örtlichen Spar und Darkehnskaſſen und die Führung
auf dem Gebiete der Bauſtoffverfſorgung, Bauberatung uſw.
die mitteldeutſche Heimſtätte in Magdeburg übernehmen.
Zunächſt ſind alle Mittel zu verſuchen, zur Abrede einer

gütlichen Vereinbarung über die Anwendung und Durch
führung der Mittel zum gemeinſamen Ziel: Höchſte Stel
gerung der Wohnbautätigkeit. Der Erfolg wird in erſter
Linie abhängen von dem Maß der allſeltigen Zurcſelkung
der Einzelbelange zugunſten der Förderung der Gemein-
ſchaftsbedürfniſſe. Viele öffentliche und private Arbeitgeber
haben bisher große Bereitwilkigkeit zur Mithilfe bei der
Förderung der Wohnbautätigkeit bewieſen, ein Teil iſt zurütr
haltender geweſen, und ein anderer Teil hat bisher ber.
haupt nichts getan auf dieſem Gebiet. Es wird darauf
ankommen, alle Volksſchichten für die Mitarbeit zu ge
winnen.

mit Wohn nünd Siedelungsfragen ſich beſchäftigenden Or-

M. centAus Provinz und Reich
Eine Diebin vernrtrilt.

Raunmbunrg, 23. Jan. Nach mehrſtündiger Verhand-
lung vor der hieſigen Strafkammer wurde die 3h9ührlige
ledige Gertrud Reinhardt, Tochter eines reichen Pürgers,
wegen Diebſtahls zu einem Jahre Gefängnis verurteilt
Sie hatte wie ein Rabe geſtohlen.
zu ſich geladen hatte, ſtahl ſie ein Schmuck im Werte von
30 090 Mark, einer anderen einen Brillantring und bei
einem Arzt ein Brillantarmhand. Als die Polizei Haus-
ſuchung hielt, ging ſie abſeits und verſuchte, die ge
ſtohlenen Schmuckſachen, die ſie an ſich trug, in ihren
Strümpfen unterzubringen, was der Begmte aber bemerkte,
Während des Krieges war ſie Helferin beim Wohlfahrts-
amte: ſeit ihrer Mithilfe verſchwanden dort fortwährend
Gelder und viele andere Gegenſtände, ſo daß viele Per
ſonen in falſchen Verdacht gerieten. Dadurch ließ ſie fich aber
nicht beirren, ſogar als ſie einen Kochlehrgang mümachte,
hieß ſie da wiederum Geld und viele Küchengeräte mitgehen.
Hinterher ſoll ſie Selbſtmordverſuche unternommen haben.
Bei der Verhandlung ſuchte ſie ſich durch Morphinmfucht
zu entſchuldigen.

Ein neuer Meßpalaſt.
f Leipzig, 23. Jan. Wie wir aus zuverläſſiger Quelle

palaſt umgewandelt werden. Es hat ſich ein Konſortium
erfahren, wird das alte berühmte Romanushaus, Ecke
katharinenſtraße und Brühl binnen kurzem in einen Meß-
gebildet, die ſchönen Räume dieſes Hauſes Meßz wecken zu
gängig zu machen, ohne daß der Charakter des Hauſes
geſchädigt wird. Zweifellos iſt die Lage des Hauſes für einen
Meßpalaſt ſehr gut geeignet.

t

t

t

und das Elend jenſeits der Gemeindegrenze hat ein tüch

Einer Dame, die ſie.
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